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Im Strome der Geschichte.
August Winnig schreibt in der „Chemnitzer

Vo l ks st i m m e" :
Jede großzügige Politik muß sich aus Erkennen und

Begreifen der Geschichte gründen , muß die Fülle und das
Durcheinander des täglichen Geschehens immer wieder nach
den großen geschichtlichen Gesichtspunkten ordnen , die sie
aus dem Studium der Vergangenheit zu gewinnen hat.
Nur dann , wenn sie über diesen einzigen sicheren Maßstab
wahrhaft großzügiger Politik verfügt , hat sie die Gewähr ,
den Aufgaben der Gegenwart im Sinne ihres allgemeinen
Zieles gerecht zu werden. Es ist klar, daß gerade die sozia¬
listische Arbeiterbewegung ihre Politik noch großen ge-
schichtlichen Gesichtspunkten zu orientieren hat , da ihre
Ziele mehr als die irgend einer anderen politischen Gruppe
in der Zukunft liegen und also aus der richtigen Erfas¬
sung der geschichtlichen Entwicklung geschöpft sein müssen .
Es ist aber auch klar, daß keine aridere Bewegung dabei auf
solche große Schwierigkeiten stößt wie gerade die Arbeiter¬
bewegung ; ganz einfach deshalb, weil die Masse ihrer Trä¬
ger von Haus aus nur mit einem dürftigen geschichtlichen
Wissen ausgestattet ist und weil sich die Zusammenhänge
und Bedingtheiten des geschichtlichen Geschehens immer
nur dem erschließen , der dies Geschehen in seinen Einzel¬
heiten kennt und in seinem Wechselspiel von Ursache und
Wirkung überblickt . Aber auch aus einem anderen Grund
fällt es der Arbeiterbewegung oft schwer, ihrer Politik die
große geschichtliche Linie zu geben : die Nöte und Bedräng¬
nisse, mit denen der Proletarier zu kämpfen hat , bilden
eine stete Gefahr , ihnen den Blick für das geschichtlich Not¬
wendige und Richtige zu trüben und schließlich zu verwir¬
ren . Dafür bietet uns die Geschichte unserer eigenen Be¬
wegung sehr lehrreiche Beispiele. Um nur eins zu nennen :
mit welchen Vorurteilen und welchem Widerstande hatte
nicht dos Prinzip des Tarifvertrages auch in der Arbeiter¬
bewegung zü kämpfen ! Die damit verbundenen Einengun¬
gen der Bewegungsfreiheit zogen allzuoft den Blick ab von
der geschichtlich bedeutsamen Tatsache , daß im Tarifvertrag
ein gewichtiiges Stück Demokratie in unser soziales Leben
eindrang .

Es wivd darum immer Aufgabe unserer Bikdungs- und
Aufklärungsarbeit sein müssen , die Masse unserer An¬
hänger mit den geschichtlichen Zusammenhängen und Be-
dingtheiten vertraut zu machen und damit unsere Politik ,
sta-tt auf leicht irreführende Stimmungen , aus Einsicht und
Ueberzeugung zu begründen.

Das erscheint jetzt besonders notwendig, wo die sozia¬
listische Arbeiterschaft vor der Aufgabe der Selbstverstän¬
digung steht, von deren Lösung die Richtung ihrer künf¬
tigen Politik abhängt . Diese Selbstverständigung wird
immer von der Haltung der Fraktion und der offiziellen

.Vertretungen der Partei zu den Fragen der Kriegszeit
auszugehen haben. Es ist nicht angängig , sie auf dem
Boden abstrakter Theorien zu suchen und die Haltung der
Fraktion als eine „historische Tatsache" zu bezeichnen , die
man als solche hinnimmt , ohne sie weiter in Betracht zu
ziehen; diese Haltung ist der taktisch und grundsätzlich be¬
deutsamste Ausdruck der gegenwärtigen Politik , sie ist ein
Anfang mit unentrinnbaren Konsequenzen. Man kann
die Abstimmungen der Reichstogsfraktion und die Haltung
der offiziellen Organe der Partei nicht einfach an die Seite
schieben und nach dem Kriege tun , als wäre dies alles
nicht gewesen : die künftige Politik der Partei muß ent¬
weder dies alles verwerfen und verurteilen , oder sie muß
die Bedingungen annehmen , die hierdurch geschaffen sind.

In den Auseinandersetzungen der Zukunft wird und
muß die Antwort auf die Frage nach der Einordnung der
Ereignisse der Gegenwart in das Ganze des geschichtlichen
Geschehens von letzter und entscheidender Bedeutung für
die künftige Stellung unserer Bewegung sein . Damit ist
nichts Neues gesagt ; schon die grundsätzlichen Auseinan¬
dersetzungen der letzten Jahre gipfelten schließlich in dem
Suchen nach dieser Antwort . Die Meinungsverscheiden-
heiten über unsere Stellung zur Kolonialpolitik und zu der
Frage der Abrüstung wiesen deutlich darauf hin , wie ernst
das Problem für uns war . Der Krieg' hat uns gezwungen,
ohne alle vorherige Diskussion eine Antwort darauf zu
geben .

In dieser Antwort hat die Arbeiterschaft, wenn man
gewissen Theoretikern glauben soll, „ vor dem Imperialis¬
mus abgedankt" . Wenn diese Formlierung auch ten¬

denziös verzerrt ist, so deutet sie doch aber ganz richtig den
springenden Punkt an . Es ist in der Tat notwendig , dem
Verhältnis der Arbeiterbewegung tzum Imperialismus
näherzutreten . Unter Imperialismus verstehen wir (da
das Wort vielfach an unrichtiger Stelle gebraucht wird,
mnß man das noch einmal sagen ) das Streben der Jndu -
strieländer nach wirtschaftlichem und politischem Einfluß
in Ländern mit vorwiegend oder ausschließlich agrarischer
Wirt -jchaftsverfassuna.

Wie soll sich die Arbeiterschaft zu diesem Streben stellen ?
Soll sie es fördern oder bekämpfen?

Die Meinungen darüber sind bisher durchaus nicht ge¬
klärt . Die bisherige Stellungnahme neigte dazu, den Im¬
perialismus als mit den Arbeiterinteressen unvereinbar
abzulehnen und seine einzelnen Erscheinungsformen zu
bekämpfen. Dort ging man dabei weit mehr von den un¬
mittelbaren Begleiterscheinungen als von der geschichts¬
theoretischen Untersuchung und Begriffsstimmung des Im¬
perialismus aus . Das heißt : man hielt sich an die For¬
men der Kolonialpolitik , die man aus Humanitären Grün¬
den ablehnte , und an die aus dem Imperialismus erwach¬
senden internationalen Konflikte. Beide Begleiterscheinun¬
gen genügten , um die Arbeiterschaft den Imperialismus
ablehnen und verurteilen zu lassen . Indem nun die Ver-
fteter der Arbeiterbewegung die Kredite für diesen Krieg
bewilligten und indem die Masse der Arbeiterschaft selbst
in diesem Kriege auf die Seite ihres Landes trat , obwohl
die imperialistische Wurzel des Krieges bekannt ist, gibt,
nach der Meinung mancher Theoretiker , die Arbeiterschaft
ihre bisherige abweisende Haltung zum Imperialismus
auf , sie akzeptiert und stützt ihn.

Sicherlich ist die hiermit aufgeworfene Frage bedeu¬
tungsvoll und nicht mit wenigen Worten abgetan . Ehe
man sich jedoch die Folgerungen zu eigen macht , wird man
sich sehr sorgfältig über die grundlegenden Voraussetzun¬
gen der Arbeiterbewegung und ihrer Ziele Rechenschaft
gäben müssen . Die Verwirklichung unserer Ziele ist an
den Verlauf der ökonomischen Entwicklung gebunden. Nickst
der bloße Wunsch und Wille und nicht allein die rein zah¬
lenmäßige Stärkung unserer Bewegung ^können unsere
Ziele verwirklichen, sondern es bedarf dcyu vor allem der
ökonomischen Entwicklung . Der Sozialismus kann erst
kommen , wenn in der. Gesellschaft die erforderlichen Vorbe¬
dingungen dafür gegeben sind . Die Geschichte sagt uns ,
daß schon Jahrhunderte vor uns Menschen gelebt und ge-
witkt haben, die dem sozialistischen Ideal nicht weniger
sehnsüchtig entgegenharrten als wir . Sie sahen die Er¬
füllung ihrer Wünsche nicht , weil die ökonomischen Vor-
aussetzungen dafür fehlten . Die kommunistischen Bewe¬
gungen des ausgehenden Mittelalters , die sich an die
Namen der großen und kleinen Utopisten knüpfen, sie alle
sahen das Ziel ihres Strebens nicht , weil es .nicht im Zuge
der historischen Entwicklung lag. Sie vermeinten aus der
züsammenbrechenden Feudalwirtschaft sogleich in die kam-
munistisch organisierte Gesellschaft gehen zu können und
wollten es nicht glauben , daß die ihnen noch völlig unbe¬
kannten Gesetze des geschichtlichen Periodenablaufs auf
eine ganz andere Wirtschaftsorganisation hinsteuerten. Sie
irrten , aber sie irrten im BaNne ihrer Zeih die noch keine
Spur soziologischen Wissens kannte.

Das neunzehnte Jahrhundert hat eine Fülle von Licht
auf die Gesetzmäßigkeit der ökonomischen Entwicklung ge¬
worfen. Wir sahen mindestens seit Marx in der Bergan -
genheit die große Linie eines gesetzmäßigen Verlaufs der
ökonomischen und sozialen Perioden . Die weiterarbeitende
Forschung Marxens und vieler anderer Wirtschaftshistoriker
bemühte sich um die Auffindung und Erklärung dieser
Gelsetze. Aber alles Wissen ist doch schließlich in gewisser
Hinsicht Stückwerk geblieben. So glaubten die meisten
Theoretiker der Arbeiterbewegung noch vor nicht allzu¬
langer Zeit , der Kapitalismus sei längst überreif zum
Uebergang in den Sozialismus und es bedürfe bloß noch
der machtvollen Organisation , um mit einer gewaltigen
Kraftanstrengung das Alte zu stürzen und den Sozialis¬
mus zu verwirklichen. Seit mindestens einem Jahrzehnt
beginnt man einzusehen, daß der hochentwickelte nationale
Industrialismus noch nicht die letzte Phase der kaptalisti-
schen Wirtschaftsorganisation ist , daß die Entwicklung viel¬
mehr von dort zu einer Ausweitung des Wirtschaftsbereichs
über den nationalen Rahmen hinaus zum Imperialismus
führt .

Diese Erkenntnis , gegen die sich heute nur noch blinde
Ignoranten sträuben können, muß der Arbeiterschaft zu
bedenken geben , ob sie ihrer historischen Aufgabe im Zeit¬
alter des Imperialismus damit gerecht wird , daß sie ihn
einfach verneint , und „bekämpft" . Bekämpft sie den Im¬
perialismus , so bekämpft sie damit eine Entwicklungsstufe,
die sich zwar trotz unseres Widerstandes durchsetzen wird,
die aber auch die historische Voraussetzung des Sozialismus
ist. Wir müssen durch die Oberstufe des Kapitalismus ,
eben den Imperialismus , ebenso zwangsmäßig hindurch ,
wie wir durch den Kapitalismus im ganzen hindurch
müssen , wie unsere Urgroßväter durch die Manufaktur
und lder mittelalterliche Bauer durch den Feudalismus
hindurch mußten . Ein „ Kampf" gegen solche historische
Notwendigkeiten wäre besonders für sozialistisch geschulte
Arbeiter reichlich naiv ; er wäre nicht weniger hoffnungs-
los und kurzsichtig , wie der Zerstörungskampf der Hand¬

weber gegen die mechanischen Webstühle. Der Unterschied
bestünde nur darin , daß sich damals arme , unwissende
Teufet dem Strome entgegenwarfen , während es heute
sozialistisch geschulte und von anspruchsvollen Theoretikern
belehrte Arbeiter wären .

In einem Kampfe gegen den Imperialismus mit dem
Ziele, ihn unmöglich zu machen , etwa so , wie wir gegen
rückständige Gesetze oder gegen die koalitionsfeindlichen
Bestrebungen der Großindustriellen kämpfen , in einem
solchen Kampfe kann die Politik der Arbeiterklasse niemals
bestehen .

Die Dinge liegen nicht so einfach , daß man sich nur zu
entscheiden hätte , ob für , ob gegen den Imperialismus ;
mit einem glatten Nein oder Ja ist hier nichts getan. Die
Politik der Arbeiterklasse muß auf steigende Macht in
Staat und Gesellschaft gerichtet sein . Will sie ihre Macht
dauernd steigern, so darf sie sich nicht gegen grundlegende
Lebensnotwendigkeiten der Gesellschaft wenden. Tut sie
das , so verliert sie ihre feste Basis im Volke. Sie kann
sich also nicht grundsätzlich der imperialistischen Entwick¬
lung in den Weg stellen, denn diese wird von starken , ja
zwingenden volkswirtschaftlichen Bedürfnissen getragen.
Aber sie muß fort und fort auf der Wacht stehen, um die
besonderen Arbeiterinteressen in dieser Entwicklung wahr¬
zunehmen, und um die Methoden dör imperialistischen
Politik zu humanisieren und ihrer internationalen Gefah¬
ren zu entkleiden.

Eine solche Politik wird vielleicht Widerstände in der
Arbeiterbewegung selbst zu überwinden haben. In For¬
meln und Schlagworten erstarrte Doktrinen stehen ihr
entgegen. Sicherlich wird sich solche Politik nicht ohne
schmerzliche Wehen durchsetzen . Aber sie w i r d sich durch¬
setzen , tveil sie die einzig mögliche Politik einer Massen -
bewegung ist, die nicht bloßen , in himmelweiter Ferne lie¬
genden Idealen leben kann, sondern , die ihrem eigenen
Heute und Morgen gerecht werden muß . Das realpolitische
Gefühl der Masse hat die Bewegung bei Kriegsausbruch
zum erstenmale auf die Bahn einer solchen Politik geführt.
Klärt sich dies Gefühl zur Einsicht und Ueberzeugung, so
eröffnen sich der Politik der Arbeiterklasse Ausblicke von
weltgeschichtlicher Weite und Große . Und die Zukunft
wird es erweisen, daß unsere Politik ihren Zielen niemals
treuer diente als in der Zeit , wo man ihr vorwaff , sie zu
verleugnen.

Tagesbericht der »berstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 19. April .

(Amtlich.)
Westlicher Krieg sschauplatz .

Südöstlich von Apern wurden die Engläwdier
aus den noch gehaltenen kleinen Teilen unserer Stellungen
vertrieben . Mit starkem Angriff längs der Bahn
Apepn - Comines versuchten sie gestern abend sich er¬
neut in den Besitz der Höhenstellung zu setzen. Der A n -
griff brach unter schwersten V e r l u st e n zusalmmen .

Bei Jngelmunster ( in Westflandern ) ist der fran¬
zösische Fliegerleutnant Garros zur Landung ge¬
zwungen und gefangen genommen worden.

Zwischen Maas und Mosel verlief der Tag unter
Artilleriekämpfen . Ein schwächlicher französischer An¬
griffsversuch gegen die Combrcks » Stellung
wurde durch unser Feuer im Keime erstickt .

In den Vogesen mißglückten zw !ei slrasn -
zösische Angriffe gegen die von uns genommene
Sattelstellung westlich, des Reichsackerkopfes und
ein Angriff gegen die Höhe nördlich von St ei n! ab bück.
Nach starken Verlusten zogen sich die Franzosen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert.

*

Das Ausland wird von Frankreich und Eng -
lp -s '̂ d ans scheinbar sogar von amtlichen StrMejn mstz
Siegesnachrichten über angebliche Erfolge un¬
serer Gegner auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze überschwemmt . Alle diese Behauptungen sind
einfach erfunden . Jhrte Widerlegung im einzelnen
lohnt sich nicht; es wird vielmehr lediglich auf ihre Nach-
pbü

' ( an der Hand der dienstlichen däntischen Kriegs¬
berichte verwiesen .

Oberste Heeresleitung .
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Verrückt geworden 7
Wir haben bereits mitgeteilt , was Herde zu dem

Aufruf gesagt hat , den ein pagr anonyme, angeblichdeutsche
Arbeiter an die ausländischen Sozialisten gerichtet haben.
Noch ärger ist , ivas C o m p e r e - M o r e l in der „Hu-
manitö "

, dem führenden Blatte der französischen Sozial¬
demokratie, schreibt :

Diesen Arbeitern, denen ich keineswegs den guten Glau¬
ben abspreche und die ich keineswegs gleichstelle mit den Süde-
kums und Heines, deren Neo-Jmperi.alismus mit dein der
Junker und des Kaisers wenig vorteilhaft konkurriert, haben
wir eine einzige, einfache Antwort zu geben . Den Frieden, die¬
sen Frieden , für Len wir hier die energischste parlamentarische
und außerparlamentarische Aktion entfalten, wollen auch wir,
wir wünschen ihn . Aber unter einer Bedingung : daß
er aufgerichtet werde auf dem Grabe des preußischen
Militarismus , niedergerungcn durch euch oder be¬
siegt durch uns , ganz wie ihr wollt .

Solange ihr nicht den Willen bekundet, eiir Regime nie-
derzuwersen, das eine permanente Gefahr für die ganze Welt
bedeutet , die es durch die Gewalt beherrschen will, und dessen
gange Macht durch eure Unterordnung unter seinen Willen
zustandegekammen ist, solange keinen Frieden! Solange das
sozialistische und proletarische Deutschland — und >das seid
ihr, die ihr das Manifest geschrieben habt — blindlings den
Worten .der Generale ä la Bissing folgt, die unmenschlich,
brutal und barbarisch sind, solange es Staatsmännern folgt
ä la Bethmann Hollweg, die skrupellos und ohne moralischs
Pflichtbewußtsein sind , keinen Frieden!

>Solange eure bewaffneten Kameraden willenlos ihren
Vorgesetzten gehorchen, den belgischen Boden verwüsten , fran¬
zösisches Gebiet besetzen, ohne . Rechtstitel , solange keinen Frie¬
den ! Und wenn ihr Proletarier unfähig seid', eine republi¬
kanische Freiheitsbewegung durchzuführen , die euer kaiser¬
liches, militarisiertes und kriegerisches Deutschland allein in
ein freies, demokratisches und friedliches Deutschland verwan¬
deln könnte , westerhin den revolutionären Geist des alten
Liebknecht und des kämpfenden Bebel in einem Gewirr von
Blutströmen, 'Feuerherden und Träneig das hervorgerufen
wurde durch eure Unterdrücker, untergehen laßt, so wird es
Ausgabe der Waffen der Alliierten sein , der Waffen, die in
den Dienst 'der gerechtesten, der großen und der vornehmsten
Sache der modernen Zeit gestellt sind, euch einen vollständigen
und dauernden Frieden auszuzwingen!

Was soll man zu der Haltung der französifchen chauvi¬
nistischen Hetzpresse sagen, wenn selbst die Sozialisten
in Frankreich solch wahnsinnige Forderungen stellen ? Es
scheint , als ob in Frankreich die gesunde Vernunft zu den
Hunden geflohen wäre.

Vom Krieg.
Am iticftlirticii KrieMWlT

Ter französische Bericht.
WTB. Paris , 19. April. (Amtlicher Bericht von gestern

abend 11 Uhr. ) Der verhältnismäßig ruhige Dag war haupt¬
sächlich durch Artillerie kämpfe und einige rein örtliche
Jnfanterieaktioncn gekonnzoichnet. Im Aisnetalc , im
'Walde von St . M>avd, griff der Feind am Nachmittag unsere
Schützengräben an . Die Artillerie hielt «inen Ba j o n e t t -
sturmangriff sofort auf und brachte dem Feinde ernste
Verluste bei. In der Champagne 'Mußten die Deutschen
einen Erdtrichter räumen, den sie in der Nähe unserer Linien
noch besetzt 'hielten . Unsererseits nahmen wir nach einer Minen-
explostom auf die ein Angriff folgte, 60 Meter feindlicher
Schützengräben ein . Im W o e v r e einfache Karwnade . In
Lothringen unternahm der Feind in der Umgebung des
Waldes Parroy mehrere kleine Angriffe mit .schwachen Kräften, ,
besonders bei Bures - Moncourt , Embermenil und
St . Martin . Alle diese Versuche wurden leicht zurückgewie¬
sen. Im Elsaß griffen die Deutschen dreimal ohne jeden Er¬
folg unsere Schützengräben am kleinen R e i ch s a ck e r k o p f an.
Andererseits machten wir im Gebiete des Schnep f en r i cd -
kopfes leichte Fortschritte . Eines unserer Flugzeuge schoß
nach glänzender Verfolgung ein deutsches Flugzeug herunter ,
das in den feindlichen Linien in Belgien zwischen Langhemarck
und Pachendaele nicderfiel.

Am Wiche« KrieMmM.
Der SfterreilW-NWkW TMberichl.

WTB . Wien , 19. April . (Nicht amtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 19. April : In Russisch-Polen und West¬
galizien keine besonderen Ereignisse.

An der Karpathenfront herrscht , abgesehen von
unbedeutenden Kämpfen im Waldgebirge, in deren Ver¬
lauf 197 Mann gefangen wurden , Ruhe .

In Sü dost - Galizien und der Bukowina verein¬
zelt Artilleriekämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleulnant .

Der Stillstand der Operationen in den Karpathen .
Berlin , 19. April . Aus Kopenhagen wird der

„Nationalzeitung " gemeldet: Englische Berichte aus Pe¬
tersburg besagen: Der russische General st ab er¬
wartet , daß die Kämpfe in den K a r p a t heu in den näch¬
sten Tagen vollständig zum Stillstand kommen
werden. Der Schnee habe angefangen zu schmelzen, alle
Bäche und Flüsse sind angeschwollen und teilweise
übers Ufer getreten , die Wege unpassierbar . Der
Stillstand in der Tätigkeit an der Karpathenfront werde
wahrscheinlich mehrere Wochen an halten . Der
„Ruski Invalid " drückt die Ansicht aus , daß die Entschei¬
dungsschlacht wahrscheinlich weiter im Norden ge¬
schlagen werde, nicht in den Karpathen .

Bisher 90 000 russische Offiziere verloren.
Berlin , 19 . April . Wie der „Deutschen Tageszeitung "

aus Kopenhagen berichtet wird , hat das r u s s i s che .6 e e r

Dienstag , den 20 . April 1918 .
nach einer auf Grund amtlicher Verlustlisten gemachten
Ausstellung im „ Ruski Invalid " im bisherigen Verlauf
des. Krieges insgesamt mehr als 90000 Offiziere
verloren , davon 71608 Tote und 18622 Ge¬
fangene .

An de« Kriegsschan-Wn im Orient.
Oie Angriffe auf die DardaneUen .
WTB . London , 19. April . Das Presiebureau mel¬

det : Das englische Unterseeboot „E. 15" ist bei einer Auf-
klärnngsfahrt im Minenfelde bei Kephez auf Grund
gefahren . ' Die Offiziere wurden nach den türkischen
Communiques gerettet und'

gefangen genommen.
WTB . London , 19. April . Die Admiralität teilt

mit, daß das englische Transportschiff „Manitou " mit bri¬
tischen Truppen an Bord im Aegäischen Meere von einem
türkischenUnterseebootangegriffen worden
ist. Das letztere schoß drei Torpedo ab, die sämtlich sehl-
gingen, und ergriff dann die Flucht. Von dem englischen
Kreuzer „Minerva " und Torpedozerstörern verfolgt, lief
es an der Küste von Chios an , wurde vernichtet und
seine Besatzung gefangen genommen. Dazu wird
gemeldet, daß etwa hundert Mann von dem eng¬
lischen Trnppentransportschiff ertrunken
sind . Tie Admiralität hat noch keine näheren Einzelhei¬
ten erfahren können.

Sonstige KriegMchkichte«.
Neue Offensivplänc des Dreiverbandes ?

Zürich, 18. April . Nach dem „Giornale d 'Jtalia " soll
sich , wie der „B . Z . a . M .

" berichtet wird , wahrscheinlich
schon in nächster Zeit eine neue militärische Ope¬
ration des Dreiverbandes gegen Oester¬
reich vorbereiten . Die Verbündeten sind nämlich zu der
Einsicht gelangt , daß sie so leicht nicht Italien für sich zu
gewinnen vermögen, wie sie anfänglich geglaubt haben.
Andererseits wäre es auch mit ganz erheblichen Verstär¬
kungen nicht leicht , die deutschen Verteidigungsstellungen
in Flandern zu durchbrechen , und das einzige Mittel , um
eine Entscheidung herbeizusühren , bestehe darin , die bei¬
den Zentralmächte von einer neuen Seite anzugreifen . Me
Verbündeten würden sich dabei auch in Flandern auf die
reine Defensive beschränken , dafür aber englische und
französische Truppen durch Montenegro
und Serbien an die österreichische Grenze
werfen , um von dort aus eine neue Offensive zu entfal¬
ten und zugleich den russischen Streitkräften die Hand zubieten. Gleichzeitig würde auch zur See ein neuer
Angriff eingeleitet werden.

Der Heilige Krieg .
Genf , 19. April . Der Heilige Krieg scheint im Ver¬

laufe der Monate jetzt selbst in den für völlig sicher gehal¬
tenen französischen Kolonien Nordafrikas
seine Wirkung zu übe». Der französische Ministerrat hat
sich plötzlich veranlaßt gesehen , auch Tunis und Algier
in den verschärften K r i e g s z u st a n d zu versetzen.Es wird außerdem berichtet , daß der Bey von Tunis als
Geisel nach Marseille gebracht werde .

Die Japaner in Mexiko,
WTB . Frankfurt a. M ., 19 . April . Die „Frank¬

furter Zeitung " meldet aus Ncuyork : Der Kreuzer „N e u-
Orleans " wurde nach der Turtle - Bai gesandt, um
nachzuforschen , was die Japaner dort machen . Es laufen
Gerüchte um , die Japaner hätten absichtlich die
„Asama" auf weichen Schlamm auflaufen lassen , um einen
Vorwand für die Entsendung der Flotte zu haben. Man
befürchtet in Washington, daß die me x i k a n i s ch e n Be¬
hörden die Errichtung einer japanischen Flottenbasis b i l -
l i g e n würden.

fiUSlDNd .
Italie n . ' *

Verjüngung der Generalität. Das heutige Militärblatt
enthält die Pensionierung von nenn Generalen und
die Ernennung von 21 neuen Generalen.
Griechenland .

Pest in Salonik. Die bulgarische Regierung macht bekanni ,
daß in Salonik die Pest herrsche und .daß daher alle Per¬
sonen und Waren, die von dort kommen, strengen Sanitäts -
maßregeln unterliegen.
England.

Heranziehung von Munitionsarbeitern durch die britische
Regierung. Beamte der Regierungskommission erschienen nach
dem „Daily Telegraph" vom 14 . April kürzlich im Surbitan
Stadtrat mit einer vollständigen Liste aller kommunalen Ar¬
beiter , aus denen sie eine Anzahl zum freiwilligen Eintritt als
Munitionsarbeiter auswählten. Auf den Einwurf der städtischen
Vertreter , daß durch solche Entziehungen die Arbeiten des Be¬
zirks leiden würden , 'erwiderten die Regierungsbeamten, daß
diese Rücksicht erst in zweiter Linie käme und schließlich alle
Ortslbehörden in der gleichen Lage .wären .
Rußland.

Arbeiterausbcutung. 1500 Arbeiter der Lokomotivfabriken
haben laut „ Rußkoje Slowo " vom 2 . April bei dem Gouverneur
um -Schutz gegen die Ausbeutung durch Fabrikanten und Kauf¬
leute petitioniert.
Japan.

Die Kriegslieferungen für die Japan befreundeten , am
Kriege teilnehmenden Mächte betrugen, wie die „ Neue Züricher
Zeitung" vom 14. April sich aus Petersburg' melden läßt , 460
Millionen Den .

Deutsche Politik .
Wider den Haß.

In ihrer jüngsten Nummer ( 16) bringt die „West-
deutsche Arbeiterzeitung "

, das Organ der katholischen Ar¬
beitervereine Westdeutschlands, einen Artikel, der sich sym¬
pathisch abbebt von dem . was man bisher auch in der kleri-

Seite 2.
taten Presse lesen konnte. Wir entnehmen dem Leitartikel
diese Stellen :

„Das Gebot der Liebe, das GrmÄgcsetz im Christentum : ,
ist auch im Kriege jetzt nicht aufgehoben. Und wenn es wahr
ist , daß die Liebe blind macht , so ist es noch viel wahrer , daß
der Haß blind macht, ja er macht noch viel blinder, und auch
darum ist 'er unchristlich und ein Unrecht. Ganz besonders^
wenn er gar den Einzelnen des Volkes , den armen Gefan¬
genen und den Verbannten gegenüber, noch machtlos sein
kann. Die Einzelnen darf man - rst recht nicht entgelten las¬
sen, waö sie nimmer selbst verschuldet haben. Es ist töricht
und lächerlich, Formeln des Hasses an den Platz des täglichen
Grußes zu stellen , sie schon die Kinder zu lehren , in junge
Seelen den Haß zu pflanzen wie ein Unkraut , das fortwuchert,
statt der Liebe , die doch eine segnende Blume ist. Aller Haß
entwürdigt, wie jede Leidenschaft . Wir dürfen kleine Fluch-
psalmen bringen. Das ist kein redlicher und ehrlicher un-
machtvoller Kampf ."

Die Preise steigen immer noch höher.
Auf dem letzten Viehmarkt in Berlin am 14. .April

wurden für Schweine im Gewicht von 200 bis 240 Pfund
berechnet nach Schlachtgewicht 124i/̂ —131 Mark pro Zent¬
ner bezahlt. Die Schweinepreise haben damit eine geradezu
phantastische Höhe erreicht, ohne jedoch die Regierung aus
ihrer Reserve herauszubringen . Jedenfalls ist man dort
immer noch der Meinung , daß die Preisentwicklung „ge¬
sund " ist und ein Eingreifen auf dem Preismarkte sich
erübrigt . Im April des Vorjahres wurde für dieselbe
Qualität Schweine 57 Mt . pro Zentner Schlachtgewicht
bezahlt. Me Steigerung beträgt also 120 Prozent !
Wie werden die Landwirte das Kriegsjahr 1914/15 segnen ,
das ihnen so ungeheure Profite , in den Schoß warf .

Fette Kriegsgewinne .
Die Aachener Lederfabrik A .-G . in Aachen verzeich¬

net für das Geschäftsjahr 1914 trotz erhöhter Abschrei¬
bungen und „sehr unbefriedigender Geschäftslage im ersten
Halbjahr 1914 " einen Reingewinn von 257 601 Mark gegen
138 281 Mark im Vorjahre ; 10 Prozent,Dividende (7 Pro -
zent tm Vorjahre ) werden verteilt . Die Gewinnanteile be¬
rechnen sich auf 20 098 Mk. gegen 3850 Mk. 1913 . Gleich-
zeitig wurde zur Zurllckzhalung der Genußscheine das
Aktienkapital um 125 000 Mark auf 1500 000 Mk. erhöht.— Fm Bericht wird ausgesührt , daß zu Anfang des Kriegs
eine Stockung eintrat ; der große Bedarf der Heeresver¬
waltung habe aber bald guten Absatz gebracht .

Dieser Geschäftsbericht gibt gleichzeitig Aufschluß dar¬
über , wer an den hohen Lederpreisen am meisten verdient.

In Düsseldorf tagte die Generalversammlung der
Westfälisch-Anhaltischen Sprengstoff A.-G . Mr Rein¬
gewinn bettägt 2 733 785 Mk. ( im Vorjahre 1 790 982
Mark ) ; Abschriften werden in Höhe von 481789 Mk.
(393 926 Mk. im Vorjahre ) vorgenommen . 25 Prozent
Dividende wird verteilt . Gleichzeitig wurde eine Erhöh¬
ung des Stammkapitals um 4 Millionen o-uf 10 Millionen
Mark vorgenommen : die Gesellschaft plane die Ausdeh.
nung des Betriebes durch eine Reihe neuer Bauten , und
sie brauche zur Vermehrung der Vorräte und Verstärkung
der Betriebsmittel - viel Geld.

Ein überraschender Sparkasienabschluß.
Die Sparkasse der Stadt Köln schloß das am 31 . März

ds. Js . abgelaufene Geschäftsjahr mit einem Einlagebo-
stand von 206 Millionen Mark ab ; das bedeutet eine Zu¬
nahme der Spareinlagen gegenüber dem Vorjahre um
mehr als 21 Millionen Mark . Dabei sind der Kasse im
Berichtsjahre durch Zeichnungen der Sparer auf die erste
Kriegsanleihe noch rund 10 Millionen Mark Spareinlagen
entzogen worden.

Deuffche Waren für Amerika.
Das amerikanische Auswärtige Ami fordert , wie der

„Morning Post" ein Telegraimu aus Washington meldet,
die Kaufleute auf , der britischen Boffchast Nachweise zu
erbringen über in Deuffchland gekaufte und vor dentz
1 . März bezahlte Waren , welche sich jetzt unterwegs be-
finden oder auf Verschiffungsgelegenheit warten . Di«
britische Botschaft versichert , daß solche Waren nicht be.
schlagnahmt werden.

Dodische Politik .
Das badische Finanzministerium zur Bicrpreiserhöhung .

Wie wir kürzlich berichteten, hatte sich der Badische
Gastwirtsverband in der Angelegenheit der Bierpreis¬
erhöhung in Baden mit einer Eingabe an das Finanz¬
ministerium gewandt , in welcher Aufschluß über den Grund
der Erhöhung des Bierpreises durch die Staatsbrauerei
Rothaus gewünscht wurde . Dem Verband ist jetzt die Ant¬
wort des Ministeriums auf seine Eingabe zugegangen. Das
Finanzministerium hebt hervor , eine von ihm angestellte
Prüfung Hobe ergeben, daß bei der erheblichen Verteuerung
des wichtigsten Rohstoffes, der Gerste und der Kohlen, so¬
wie der starken Steigerung der allgemeinen Unkosten ,deren Ende vorläufig noch nicht abzusehen ist , für die Ver¬
hältnisse der Staatsbrauerei eine Erhöhung des Bier-
preises um 3 Mk . für den Hektoliter gerechtfertigt ist.
Nur dadurch, daß ein Teil der während des Winters verar¬
beiteten Rohstoffe noch zu den früheren günstigeren Prei¬
sen angekauft war , wurde es möglich , den Preisaufschlag
etwas später, als es die anderen Brauereien getan haben,in Wirksamkeit treten zu lassen . Das Finanzministerium
betont schließlich, daß die Staatsbrauerei Rothaus ohne
Rücksicht aus die von anderen Brauereien angeordnete Bier -
preiserhöhung ihre Entschlüsse gefaßt habe .

Wir wären neugierig zu erfahren , ob der badische
Finanzminister die Gründe , welche er ^ür die Bierpreis¬
erhöhung geltend macht , auch für die Erhöhung der
Löhne und Gehälter derjenigen Arbeiter und Be¬
amten gelten läßt , deren Einkommen durch die Verteuerung
der Lebensmittel unter dem Eristenzminimum sich be¬
wegt. Bis jetzt haben wir noch nicht gehört , daß man die
Löhne der Staatsarbeiter und die Gehälter der uiiteren Be¬
amten erhöhen will.

Zur Kartoffelversorgung .
Zu der Bundesratsverordnung über die Regelung des

Verkehrs mit Kartoffeln hat das Ministerium des
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Innern Ausführungsbestimmungen für Baden erlassen ,
durch die folgendes verfügt wurde : Landeszentralbehörde
im Sinne der Bundesratsverordnung sind die Städte mit
mindestens 10 000 Einwohnern und im übrigen die Amts¬
bezirke . Die Bestimmungen der Minifterial -Berordnung
vom 28 . Januar 1916 , die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl betreffend, finden entsprechende
Anwendung . Tie^e Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft .

Aus dem badischen Schulwesen .
Bei der außerordentlichen Abgangsprüsung am Leh¬

rerseminar I in Karlsruhe Wunden 60 Zöglinge und
bei der außerordentlichen Abgangsprüfung am Lehrer¬
seminar in Ettlingen 61 Zöglinge unter die Volls -
schulkandidaten ausgenommen.

Nach Abschluß des praktischen Halbjahrs der Schul-
kandidatinnen wurden 101 Kandidatinnen zur Unterrichts¬
erteilung an Höheren Mädchenschulen und 35 Kandidatin¬
nen zur Unterrichtserteilung an Volksschulen für befähigt
erklärt . _

Opfer des Krieges . Wir lesen in der „Freiburger
Volksmacht "

: Redakteur K a n n a m ü l I e r , der bis vor
etwa einem Jahre das Waldshuter Zentrums¬
blatt leitete und mit dem auch unsere Partei öfters Aus¬
einandersetzungen in der Presse und in Versammlungen
pflog , soll auf dem Schlachtfelde gefallen sein . Er war
bis vor Kriegsausbruch in Aachen tätig und als Ersatz¬
reservist bei einem rheinischen Infanterie -Regiment ein¬
gerückt . _

slus der Partei.
Konferenz der Sozialdemokratie Deutschlands, Oesterreichs

und Ungarns in Wien.
Der Parteivorstand - teilt uirs als Ergebnis einer Konise-

reng, die in Wien stattgefunden -bat , folgendes mit : .
Die Vertreter der Sozialdemokratie Deutschlands, Oester¬

reichs und Ungarns haben am 12. und 13. April eine Aussprache
gehabt, bei der sich volle Uebereinstimmung in ihrer Auffassung
ergab. <

Trotz der langen Dauer des Krieges sind die Völker in
allen Ländern unbeugsain entschlossen , mit aller Kraft ihre
Selbständigkeit und Unabhängigkeit zu verteidigen . Aber der
Krieg — unerhört in Ausdehnung , Heftigkeit und Dauer — hat
über die Menschheit überall entsetzliches Elend gebracht. Mil¬
lionen- von Leben vernichtet, unermeßliche durch die Arbeit von
Generationen aufgehäufte Kulturgüter zerstört. In verhäng¬
nisvoller Weise hat sich die Voraussage unserer bewährtesten
Kenner der Wirtschaft und -Geschichte auf allen internationalen
sozialistischen Kongressen nunmehr bewahrheitet, daß das svrr-
gesetzte Wettrüsten zu einer Weltkatastrophe führen werde. Am
meisten leidet überall naturgemäß das Proletariat , insbesondere
auch unter den wirtschaftlichem - Folgen des Krieges . So muß
in gleicher Weise in allen Ländern , nicht nur in den kriegfüh¬
renden , sondern auch in den neutralen , die Sehnsucht nach Be¬
endigung des Krieges und nach dem Frieden anwachsen. Ins¬
besondere wird -beim Herannahen des Maitages der Gedanke an
die Solidarität aller Völker lebendiger als je die Herzen der
klassenbewuhtM Arbeiter aller Länder erfüllen-.

Die sozialdemokratischen Parteien , die von jeher und ihrem
Wesen nach für -die Verbrüderung der Völker wirken, sind die
berufenen Verkünder der Friedenssehnsu -cht. Diese entspringt
dem Willen und der Kraft der Selbstbehauptung , nicht etwa dem
Gefühl der Schwäche . Daraus aber folgt mit Notwendigkeit,
daß nur ein Frieden möglich ist, der kein Volk demütigt , daß nur
ein solcher Frieden das dauernde Zusammenarbeiten aller Kul¬
turvölker gewährleisten wird .

Die bei der Zusammenkunft vertretenen Parteien stehen
auf dem Boden der Beschlüsse der internationalen Sozialisten «
kongresse , insbesondere des Äopenhagener Kongresses von 1910
und halten - in diesem Sinne -beim Friedensschlutz folgende Siche¬
rungen für notwendig :

Den - Ausbau der internationalen Schiedsgerichte zu obli¬
gatorischen Einrichtungen zum Zwecke der Schlichtung aller
Streitigkeiten - zwischen den einzelnen Staaten .

Die Unterwerfumg aller Staatsverträge und Vereinbarun¬
gen unter die demokratische Kontrolle -der Volksvertretungen.

Die internationale vertragsmäßige Einschränkung der
Rüstungen mit dem Ziele -der allgemeinen Abrüstung.

Die Anerkennung des Selbstbestimmungsrechts aller Völker .

Dienstag , den 20 . April 1915 .
Weiter -erklären die Vertreter der sozialdemökrattschen

Parteien Deutschlands , Oesterreichs und Ungarns : die Tatsache,
daß die sozialdemokratischen Parteien der kriegführenden Län¬
der ihr Land mti> Volk verteidigen , darf kein Hindernis dafür
sein , die internationalen Beziehungen aller sozialistischen Par¬
teien zueinander aufrecht zu erhalten , sowie die Tätigkeit ihrer
internationalen Einrichtungen - for-tzuführen .

Im Verlag von I . H . W . Dieh Nachf . in Stuttgart
ist soeben erschienen : Po und Rhein . -— Savoyen, Nizza und
der Rhein . Zwei blbhandlungen von Friedrich Engels .
Herausgegeben und mit einem Vorwort versehen -von Eduard
Bernstein . Preis gebunden 1 Mk -, broschiert 7S Pfg . ( 32.
Bändchen der Kleinen Bibliothek. )

Der Reu-druck dieser beiden Abha-ndlnngen von Friedrich
Engels , die im Buchhandel gar nicht mehr auszu treiben
sind , ist erfolgt , -weil in bei letzten Zeit vielfach Zitate daraus
abgedruckt worden sind , ohne daß der Leser imstande war , sie
nachpvüsen zu können, geschweige denn Kenntnis zu nehmen von
dem ganzen Inhalt der beiden Arbeiten.

In dem erschienenen Briefwechsel zwischen Karl -Marx und
Friedrich Engels werden die Abhandlungen -häufig erwähnt , so
zum Beispiel in den Briefen Nr . 482 , 486 , 486 , 492 , 505 , 540 ,
544, 545 , 547 , 549 , 562 , 568 , 564 , 565 , 588 , 612 und 636, die
wir nachzulesen bitten . Es war eine Gepflogenheit -der beiden
Freunde , sich gegenseitig ihre literarischen Arbeiten vor dem
Druck vorzulegen und -darüber ihre Urteile abzuge-ben . Im übri¬
gen verweisen wir auf das Vorwort des Herausgebers .

Gewerkschaftliches.
* Ueber fünf Armeekorps organisierte Metallarbeiter .

lieber fünf Armeekorps freigewerkschaftlicher Metallarbeiter
stehen unter den Waffen ! Von den Mitgliedern des Deutschen
Metallarbeiter -Verbandes waren nach den Ermittelungen des
Verbandsvorstandes bis zum 20. März 214 336 zum Heere und
zur Marine einberufen . Ende August waren es 148 143. Die
Einberufungen dauerten an , so daß gegen Mitte März von den
583 814 Verbandsmitgliedern (Stand am 1 . August 1914) nur
noch 306269 daheim waren , -mithin allein von den etnberufenen
Mitgliedern des freigewerkschaftlichen Metallarbeiter -Verbandes
weit über fünfkriegsstarkeArmeekor -ps gebildet wer¬
den konnten. Der Metallarbeiter -Verband hat seit ÄriegSbeginn
bis zum 20 . März 5126 681 Mark Unterstützung an arbeitslose
Mitglieder ausbezahlt .

Soziale Rundschau .
* Das Mpnatsblatt der Bolksfürsorge (Nr . 4) bringt zu-

nächst einen Bericht -über -die Krieg sVersicherungs¬
kasse , aus dem zu ersehen ist, daß jetzt über 193 000 Mark
für die Hinterbliebenen fallender Krieger zur Verfügung stehen .
Bis jetzt sind erst 62 Todesfälle angemeldet . In dem Artikel
wird besonders auf die Einberufungen des ungedienten Land¬
sturms hingewiefen, wodurch der Kreis der Versicherten fehl
vergrößert wird . In einem zweiten Artikel -wird die Notwendig¬
keit der baldigen Wiederbelebung -der Versicherungen, für welche
in Folge des Krieges die Zahlung der Prämien eingestellt wurde,
als im Interesse der Versicherten gelegen-, überzeugend nach¬
gewiesen. Weiter werden die Nachteile des Rückkaufs von Ver¬
sicherungen den Lesern vor Augen geführt ; dann folgen Berichte
von mehreren Rechnun-gsstellen und Notizen über einige Kon¬
kurrenzgesellschaften. In den acht berichteten Sterbefällen
wurden 3466,70 Mark Versicherungssumme ausbezohlt , wofür
332,40 Mark an Prämien - bezahlt wurden . Der Geschäftsaus¬
weis der 'Volksfürforge für März 1915 zeigt ,dah in diesem
Monat wieder 1016 Neuanträge zu erledigen waren . Die Liste
der im Felde Gefallenen enthält die Namen von zwölf Ver-
trauensmännen der Volksfürforge, die dem Vaterland ihr Leben
-opferten, wie sie vorher ihre Arbeitskraft der Allgemeinheit
widmeten .

Der Zusammenschluß von Lebensversicherungsgesellschaften
macht seit Ausbruch -des Krieges rasche Fortschritte . Die durch
den Krieg entstehenden erhöhten Verluste und die durch immer
umfangreichere Einzi -ehungen auch -des Landsturms vermehrte
Berlustgefa -Hr zwingen weniger mit Reserven ausgestattetc Ge¬
sellschaften , Stütze und Anschluß zu suchen bei lerstungsfä 'higer-en
Gesellschaften. So haben sich in letzter Zeit vereinigt die „ Freia " ,
Bremer -Berliner Versichernnys-Aktiengesellschaft in Berlin , mit
der „ Globus "

, Versicherungs- Aktiengesellschaft in Hamburg ; die
Westdeutsche Versicherungs-Aktiengcsellschaft mit der „Nord¬
stern"

, Preußische Versicherungs- Aktiengesellschaft in Berlin . In
diesen Tagen vollzieht sich -der Uelbergang der Deutschen Mili¬
tärdienst - und Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft , und (diesen
Vereinigungen folgt jetzt eine Jnieressengemeinschaft zwischen
der großen LebensversicherungsgesellschaK „Friedrich-Wilhelm" ,
Aktiengesellschaft in Berlin , und der Allgemeinen Versicherungs-
Aktiengesellschaft „Union " daselbst . In letzterem Falle -hat die
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„Fri -odri-ch-Wilhelm " die Mehrheit -der Aktien -der „ Union" an
sich gebracht und dcchnt damit ihre Tätigkeit auch aus andere
Gebiete des Versicherungswesens aus . Die „ Friedrich-Wilhelm"
wird für 1914 -wieder 40 Prozent Dividende an ihre Aktionäre
verteilen.

Genossenschaftsdewegung .
* Die Umsätze der Konsumvereine zeigen im neuen Jahre

vielfach ein nicht unerhebliches Wachstum . Auch wenn man da¬
bei die starken Preissteigerungen in Ansatz bringt , bedeutet das
einem Erfolg angesichts der Tatsache, daß Hunderttausende der
konsumkräftigsten Mitglieder ^ im Felde stc-hen und -die Konsum¬
kraft der zurückgebliebenen Familie doch vielfach wesentlich ge¬
schwächt ist. Das Ergebn -is ist nur durch den starken Zustrom
neuer Mitglieder zu erklären . So gewann z . B, die Hamburger
„ Produktion " deren in den -drei Monaten November bis Januar
4898 . So wird der durch die Einziehungen verursachte Ausfall
reichlich wettgema-cht . Im Februar -hatte z. B . der branden-
burgische Verband eine Umsatzerhöhung von mehr als Vt Mill.
Mark, wovon allein aus Berlin rund 80000 Mark entfielen.
.Auffallend günstig entwickelte sich trotz der unmittelbaren Nähe
des Kriegsschauplatzes der Konsumverein Königsberg. In den
fünf Monaten Oktober bis Februar erzielte er einen MÄhr-
umsatz von 191 779 Mk. — 96,2 Prozent . Das ist um so be¬
merkenswerter, als die -Schwierigkeiten in der Warenzunihr
durch die Inanspruchnahme der Verkehrsmittel für die Bedürf¬
nisse der Heeresverwaltung ganz besonders für -das Gebiet östlich
der Weichsel sehr groß -waren . Es liegt in der Natur der Sache,
daß die Kriegs-Wirkungen int nächster Nähe des Kriegsschauplatzes '
kräftiger empfunden -werden als in Orten , die mehr in- der-
Mitte oder im Süden des Reiches liegen. Allerdings kann in
der Provinz Ostpreußen von Arbeitslosigkeit unter den männ -,
lichen Arbeitern kaum gesprochen werden . Firmen , die für den ,
HeereSbedarf liefern , -hatten verschiedentlich sogar 'Mangel an
Arbeitskräften , insbesondere an gelernten . Bei dem lambwirr -
-schastlichen Charakter der Provinz Ostpreußen ist die Taffache '
ohne weiteres erklärlich. Die geringe AickeitKlo-sigkeit dürflc
beim gesteigerten Umsatz neben der Warenpreisgestaltuiig und
den Neuaufnahmen mit berücksichtigt werden . Anderseits ist
aber auch der Umstand, daß im Bereiche des Vereins beim'
Kriegsausbruch gleich der Landsturm mobil gemacht -wurde und
zahlreiche Mitglieder zu den Waffen eilen- mußten , mit in Rech
nung zu stellen. Zweifellos wurde die Kaufkraft -der Mitglieder
durch die Einberufung von Familienangehörigen stark herab-
gedrückt . Wägen wir die für dem Verein günstigen, mit den
ungünstigen Erscheinungen -während der bisherigen Kriegsdauer
ab , so -bleibt das Ergebnis immerhin sehr zufriedenstellend.

Gefallene Badener.
Den Beldentod fürs Unter lind

starben :
Vizefeldw. im Rgt . 109 Albert Freisinger ; UO.

Karl Reinhard ; Offiz .-Stellvertr . Herrn. Schmidt ;
Pionier Friedrich Dörr II . Gefr . Simon P e r i n o und
Vizefeldw . Anton W i n d b e i l , sämtliche von Karlsruhe .
Vizefeldw. d . R . Herrn . Dörflinger von Blankenloch .
Vizefeldw. Hermann H e i n l e und Gren . Friedrich Hor¬
nung von Friedrichstal bei Karlsruhe . Res . Otto
Schmidt L. II . von Büchig. Res. Friedrich Co -uvertz
und Res . Emil S ch r e ich e r von Eggenstein. Pioniers
Herm . Martin und Gren . Alfred Braun von Karls¬
ruhe -Beiertheim . Gefr . Ferdinand Geiß von Rußheim.
Ers .-Res . Friedrich F r i e d l e von Spöck . Ers . -Res . Her¬
mann Stolz von Durlach . Lt . im Rgt . 110 Ekkehard -
Mack l e , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Ocherhausen
bei Waghäusel. Lt . im Rgt . 110 Wilhelm Brandt ,
Ritter des Eisernen Kreuzes , von Mannheim . Ers .Res.
Adolf Nonnen macher von Seckach. Res . im Rgt . 40
Tobias G a a von Plankstadt . Gren . im Rgt . 110 Buch¬
halter Willibald Montag ; Säger Martin Rieder ;
Hobler Philipp Weber und Kriegsfreiw . Maschinen¬
arbeiter Heinrich Z i l l e s s e n, sämtliche von Mannheim .
Kriegsfreiw . Otto Holzwarth von Ettlingen . Joseph
T e i ß l e r von Sinzheim . Musk . Johann Meder von
Winden. Gren . Joseph Schmidt von Breisach . Andreas
H u g von Altsimonswald . Ernst Schmidt von En¬
dingen. Postbote Karl E ck m a n n von Kirchzarten.
Landsturmmann Anton Galle von Oberrotweil . Kriegs¬
freiw . Inzipient Arthur T h r e n von Engen . Hornist
im Rgt . 109 Gg . Zimmermann , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Erzingen und Musk . Karl W a s m e r von
Konstanz.

Der Scharfrichter«
Skizze aus dem russischen Staatslebcn .

Bon Graf A m o y .
Als im Jahre 1881 das grauenvolle Zarenatdentat ver¬

übt worden war , dem der wohlwollende, in der Seele so
liberale Alexander II . zum Opfer fiel, traten in Rußland ,
gleichzeitig mit der Thronbesteigung Alexanders III ., reak -
ti-onäre Tendenzen in Kraft , die besonders von der Um¬
gebung des neuen Zaren zu grauenvoller Intensität ge¬
bracht wurden .

An der Spitze der Untersuchung des Zarenattentats be¬
fand sich der spätere Justizminister , damaliger Proknrator
Murawiew ; ein der Herzlosigkeit Murawies ebenbürtiger
Gehilfe war der Untersuchungsrichter für besonders wich¬
tige Angelegenheiten, Anton Dobrginsky.

Selbstredend war das Urteil über alle Beteiligten
a priori gefällt , und die ganze Prozedur bildete sozusagen
nur -das Dekorum einer wirklichen Gerichtsverhandlung
für die öffentliche Meinung .

Ich selchst war Zeuge, als der unglückliche Michailow,
einer der Delinquenten , zweimal während der Hinrichtung
vom Stricke riß und in die Grube vor dem Galgen siel.
Demung -eachtet wurde er zum drittenmale in -besinnungs-
losem Zustande gehängt . Der Henker hatte später für seine
Unvorsichtigkeit zu büßen, indem er zu Tode gepeitscht
wurde.

Dieser Massenhinrichtun-g, die öffentlich aus dem Se -
inenowplatze stattfand , folgten andere Hinrichtungen , die
der Oesfentlichkeit fernblieben un-d hinter den Mauern der
Festungen und Gefängnisgebäude manchmal nachts von
statten gingen.

Längere Zeit wurde in der Petri -Paul -Festung in
diesem Sinne gewirtschaftet.

Die meisten Todesurteile wurden in einer besonderen
Kommission gefällt , wobei der Chef der Gendarmerie das

große Wort mitzusprechen hatte . Ich möchte sagen -, daß
die Gendarmen -Polizei eigenmächtig in dieser Zeit wühlte
und wütete.

Viele unschuldige Opfer fanden ihren unertvarteten Tod
am Galgen .

Das grauenhafte Schlüsselburger Gefängnis , das sich
in der Festung gleichen Namens befand, war vollgepfropft
von politischen Verbrechen oder solchen, die als solche gelten
mußten .

Da das Publikum in Petersburg bald genug erfuhr ,
daß i-n der Petri -Pauli -Festung beim Morgengrauen Hin¬
richtungen stattfanden , so lauerten einsge Sensationsneu -
gierige dicht an den Mauern , um , wenn auch zum Teil , ein
solches Drama anzuschau -en .

Um dem ein Ende zu machen , wurden die Hinrichtun¬
gen ans ministeriellen Befehl nach der Schlüsselburger
Festung verlegt .

Die Deli-nquenten wurden zu diesem Zwecke per Schiff
in geschlossenen Kajüten , die Newa entlang , aus der Petri -
Pauli -Festung nach der dicht am Ladoga-See befindlichen
Schlüsselburger Festung in der Nacht oder am frühen Mor¬
gen geheim hingebracht.

Der spätere Marine -Polizeichef, damaliger Kapitän
Tirtoff , ein Nesse des Marineministers gleichen -Namens ,
erzählte mir , wie einst unter seinem Kommando solch ein
Transport von Delinquenten zu statten kam . Er erzählte :

„Als ich eines Tages , so etwa gegen 1 Uhr nachts nach
Hause kam , fand ich meine junge Frau in großer Aufre¬
gung . Der Stadthauptmann hatte niir nämlich auf Be¬
fehl des Obergendarm -enchefs , wie sich erwies, den Befehl
erteilt , mit dem Schisse, das unter meinein Kommando
stand und der Marinepolizei angchörte , schiffsbereit zu
sein . Der weitere Befehl lautete , um 2V2 Uhr nachts bei
der Petri - Pauli -Festung zu halten , um dort weiterer Dis¬
position der Gendarmerieobrigkeit zu harren .

Tief in der Seele fühlte ich , daß es sich diesmal nicht
um polizeiliche Inspektionen handelte.

In letzter Zeit war allerdings das Piratentum auf der
Newa arg geworden. Es erreichte seinen Höhepunkt, als '
ein Geschütz großen Kalibers von der Petri -Pauli -
Festungsmauer selbst weggestohlen wntzde . Daraufhin
wurde eine allgemeine nächtliche Inspektion gleichzeitig dost
mehreren Polizeischiffen unternommen , die aber nichts
Wesentliches -zutage förderte .

Des Befehls gehorsam eilte ich zum Landungsplatz bei
der Nikolaibrücke , wo hinter den kaiserlichen Nachten auch
mein Marinepolizeisch-iff stand . Ich weckte das Kom-
mando. In zehn Minuten dampften die Kessel, und ich
war stapelsertig.

Der Morgen graute . Die Sonne stand wie gewöhnlich
im Mai im Norden trotz der frühen Morgenstunde schon
ziemlich hoch , und die Strahlen verliehen den schimmern¬
den Fluten des unendlich breiten Flusses die Pracht eines
Goldstroines.

Das elegante Palaisuser von großen Granitblöcken zu
einem wunderbaren Kai hergerichtet, trennte den schönen
Fluß von den reichen Palästen , die sich dicht dem Winter -
palais und der Eremitage anschlossen .

Alles lag in bezauberndem Schlaf . Die hohen Herr¬
schaften, die in den Prunkgemächern der Paläste ruhig
schliefen , hatten gewiß keine Ahnung davon, zu welchem
Zwecke mein Schiff mit Windeseile durch die Fluten glitt ,
um die Petri -Pauli - Festung zu erreichen .

"
Es ist überhaupt in Rußland Usus, alles was im

Staatsleb -en sich ereignet , dem großen Publikum
geheimzuhalten .

Selbst die Minister wissen manchmal nicht , was sich in
ihren Ministerien ereignet , wenn es nicht gerade durch den
betreffenden Sektionschef der Hochexzellenz vorgelegt wird.

„So schnitt ich durch die silbernen Fluten der schönen
Newa. Tie L-onnenstrahlen hatten eine leicht rötliche Fär¬
bung , wodurch die Paläste in ganz sonderbar phantastischein
Kolorit dastanden.

Nur die Petri -Pauli -Festung mit ihrem spitzen Giebel.
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Ers .-Res . Modellschreiner Friedrich Leu von Karls -

ruhe . Freiw . im Res . - Rgt . 109 Georg G l o ck n e r von
Durlach. Gren . im Rgt . 109 Udo Volkenannt von
Aue bei Turlach . Musk . Karl L i n d a u e r von Jsprmgen .
Musk . Otto T ch ö n s i e g e t ; Kriegsfreiw . Alfred Vogt ,
beide von Pforzheim . NO . d . R . Friedrich Klittick
von Pforzheim -Brötzingen. Gren . August Griesinger
von Göbrichen . Musk . Jakob Lang von Kirchheim bei
Heidelberg. Res . im Rgt . 110 Adam Schwarz von
Handschuhsheim. Inf . Aug . Raumer von Heidelberg.
Musk . Lehrer Ferdinand Neckermann ; UO . Karl
Sieger , Ritter des Eisernen Kreuzes , von St . Leon .
Kriegsfreiw . im Rgt . 110 Oberprimaner August Falk und
Einj . - Freiw . Ernst Z i m m e r m a n n , beide von Baden-
Lichtental. Schuhmacher Heinrich Steck von Bühl .
Kriegsfreiw . Willy Vo l l m e r von Altschweier . Res. Karl
Roth von Niederschopfheim. Gren . im Rgt . 109 Ludwig
Doll von Oppenau . UO . im Rgt . 110 Hermann H i l -
senbrand von Offenburg . Landwehrm . Jos . S t u d e r'md Gren . Joseph Herrmann von Langhurst . Robert
Weiß von Binzen . Landwehrm . im Rgt . 169 Albert
Wagner von Tegerfelden . Otto G a n t e r t von
Grafenhausen . Karl Duttlinger von Dürrenbühl .
Paul Müller von Stockach . Fritz H ü g l i n von Hau¬
ingen . Res . Adolf W u n d e r l e (dessen jüngerer Bruder
schon vor einiger Zeit gefallen ist) von Todtnau . Land¬
wehrm . Franz Robert L i tz von Tunsel . Gustav E h i n-
g e r und Kuno Kaiser von Singen . Ers .-Res . im Rgt .110 Ludwig Krug von Möhringen . Ernst Weh von
Anselfingen. Gefr . im Res .-Rgt . 109 Metzger Oskar
S ch ä u h l e von Hohentengen. Res . Franz Xaver Maier
von Merdingen und Musk . Karl Hornung von Kon -
stanz .

lieber die Enfftohungsuvsache ist nichts bekannt . Der Brand ,
der gegen ' 2 Uhr entstand , wurde von der srerw. Feuerwehr sowie
der Bahnhoffeuerwehr bewältigt .
Rastatt .

— Erhöhung des Strompreises . Der Gemeinderat hat in
seiner lebten Sitzung beschlossen, den Preis für elektrischen
Strom zu erhöhen und zwar sollen die Preise für elektrische
Beleuchtung vom 1 . Mai >ds . Js . bis 1 . Juli 1816 pro Kilowatt¬
stunde von 48 auf 58 Pfg . und für elektrische Kraft pro Kilo¬
wattstunde von 38 auf 25 Pfg . erhöht werden. Diese Prcis -

j steigerung wird nötig , weil infolge des Krieges der Stromver -
j brauch stark nachgelassen hat und die Stadtkasse der Elektrizitäts -
l taffe für 1916 einen Zuschuß von 12 688 Mk. leisten muhte.
Durch die geplante Preiserhöhung werden 5680 Mk . mehr beim
Elektrizitätswerk eingehen . Zu dieser Preiserhöhung wird sich
noch der Bürgerausschutz zu äußern,haben .
Baden - Baden .

flus dem Laude .
Turlach .
;

* Sozialdemokratischer Berein. Die am letzten Samstag
stattgefundene Generalversammlung war leider nicht so gut he=
sucht als man erwartet hatte . Immerhin muß man 'den Ver¬
hältnissen entsprechend mit dem Besuch noch zufrieden sein. Die
Tagesordnung wurde in vollem Umfang erledigt . Aus dem
Geschäftsbericht war zu entnehmen.daß der Verein sehr unter
den jetzigen .Verhältnissen zu leiden hatte. Das geht schon dar¬aus hervor, daß von den 428 Mitgliedern des Vereins bis jetzt288 Mitglieder zum Heere einberufen sind und außer¬dem die gleich bei Ausbruch des Krieges einsetzende Arbeitslosig¬keit ebenfalls schädigend gewirkt hat. Die Geschäfte des Vereinswurden in 8 Vorstandssitzungen erledigt ; außerdem fanden11 Mitgliederversammlungen und 2 öffentliche Versammlungenstatt . Der Verein beklagt 'bis jetzt den Verlust von 16 Mitglie¬dern , die auf dem Schlachtfeld gefallen sind ; 3 Mitglieder sindaußerdem im Laufe dieses Jahres gestorben. Die Kassen -
Verhältnisse sind als gute zu bezeichnen , konnte doch derBerem seine Ausgaben in der Hauptsache aus laufenden Ein¬
nahmen bestreiten . Auch hat sich die Zahl der „Volksfreund "-
Leser soweit gut gehalten . Während bei Ausbruch des Kriegsdre Abonnentenzahl 764 betrug , sind es am 31 . März d . I . noch638 , also nur 134 weniger . Von dem Bibliothekar mußte Klagegeführt 'werden' iiber die allzu geringe Benützung der Bibliothek,ebenso über schlechten Absatz in der Kolportage.Die freie Aussprache, .die sich an den Geschäftsbericht an¬
schloß, war kurz und sachlich und ergab volles Einverständnismit der Leitung , was auch bei der Neuwahl zum Ausdruck kam ,indem der bisherige Ausschuß einstimmig wieder gewählt wurde .Zur Maifeier wurde ebenfalls Stellung genommen und be¬
schlossen, am Abend .des 1 . Mai eine Versammlung abzuhaltenund den Vorstand zu beauftragen , sich mit dem Gewerkschafts-Kartell ins Benehmen zu setzen. Hierauf schloß der VorsitzendeGenosse Weber die Versammlung mit dem Wunsche , daß jederGenoffe und jede Genossin ihre 'Schuldigkeit tun mögen im In¬teresse der Gesamtpartei , nicht zu erlahmen in 'der Agitation zurGewinnung neuer Parteimitglieder und Abonnenten für die
Parteiprefle .
Bruchsal .

— Ein Opfer ihres Berufs ist die iin Alter von 25 Jahrenstehende Oberschwester in der österreichisch -ungarischen Armee
Glrse Boos' geworden. Vor mehreren Wochen befand sich die
Verstorbene nach ff .berstandener schwerer Krankheit hier bei ihrenEltern , Monteur Anton Boos, zur Erholung und kehrte dannwieder an ihren Posten zurück , wo sie jetzt von neuem schwererkrankt gestorben ist.

— Feueralarm. In letzter Nacht ist in der Malzfabrik von
Refß Feuer ausgebrochen. Die Fabrik ist ziemlich mitgenom¬men worden und dürsten auch Eichelvorräte verbrannt sein .

— Örter besonders hohe Preise in Baden -Baden schreibt
man uns : Durch den staatlich geregelten Verbrauch sollte man
annehmen können» daß die Lebensmittelpreise sich in den ver¬
schiedenen Nachbarorten auf annähernd einer gleichen Höhe be¬
wegen. Nun kostet aber der große 3 Pfund -Laib Brot , nach¬
dem der Stadtrat vor einigen Tagen seine Genehmigung dazu
erteilt hat , mit Aufschlag in R a st a t t 0,62 Mk . In Baden -
Baden kostet dasselbe Gewicht Brot schon längst 72 Pfg . und
die Badener Bäcker wollen' auch diesen Preis noch erhöhen ?
Die Kartoffeln kosten ' bei der Stadtverwaltung in Karls¬
ruhe pro Zentner 4,88 Mk ., die Stadtverwaltung in Baden-
Baden verlangt für den Zentner 7,58 Mk. Hier wäre es Pflicht
der Regierung , einzugreifen , denn was in Rastatt und Karlsruhe
möglich ist, das sollte auch in Baden -Baden möglich sein.

* Linkenheim, 18. .April . Auch in unserem Ort mehren sich
die Kriegsopfer sehr erschreckend . Wir zählen jetzt schon 27
Kreiger , die ihr Leben fürs Vaterlamd lassen mußten . Der
hiesige sozialdemokratischeBerein betrauert den Verlust unseres
braven Imb tapferen Genossen G . Metz . Derselbe wurde im
Mtärz in Nordfvcrnkreich schwer verwundet und starb am Oster¬
sonntag in einem Feldlazarett . Gen . Metz war Inhaber des
eisernen Kreuzes und der Karl -Friedrichsmedaille . Auch wurde
er zum Unteroffizier befördert . Er ist der dritte Mann aus
unserm Ort , der mit dem eisernen Kreuze ausgezeichnet wurde ;
nur einer davon ist noch am Leben. Wir werden den Gefallenen
ein ehrendes Andenken bewahren .

* Nußloch , 20. April . Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich in einem' hiesigen Steinbruch . Ballspielenden
Kindern war ein Ball in .den Steinbruch gefallen und das
zehnjährige Töchterchen des Steinbrucharbeiters Emmerich
stürzte bei dem Versuch, den Ball zu holen, in den Steinbruch
hinab und verletzte sich lebensgefährlich.* Hörden, 16 . April . In einer hiesigen Familie , die Wir¬
singkraut aß , stellten sich in der Nacht mit einer Ausnahme , bei
allen Familienmitgliedern derartige Beschwerden ein, daß ärzt¬
liche Hilfe herbeigeholt werben mußte . Wie nachträglich fest-
gestellt werden konnte, hatten sich an dem Wirsingkraut bereits
fiische Blüten angesetzt, die bekanntlich ein Gift enthalten .* Pforzheim , 20 . April . Der Kvmmunalvevband Pforz¬
heim-Stadt hat fortan den Bäckern und Mehlhänblern das Be¬
reiten und den Verkauf von N udeln und Tetgwarenverboten .

* Pforzheim, 18 . April . Der Bürgerausschutz hat
die Beratung des städtischen Voranschlags beendet. Die Span¬
nung zwischen Ausgaben und Einnahmen beträgt bei Belassung
des seitherigen U-mlagesatzeS ' für 1815 noch rund 320 000 Mk.
Die Umlage mußte um 4 Pfg . erhöht werden . Der Bür¬
gerausschuß stimmte dem Voranschlag und der Umlage von
38 Pfg . zu. Der Vorschlag des Stadtrats , durch eine stärkere
Belastung des Einkommens das Liegenschafts- und Betriebsver¬
mögen zu entlasten , fand damit ebenfalls die Mehrhett der
städtischen Kollegien.* Büchenbronn bei Pforzheim , 20 . April . Im hiesigen
>Walde wurde der Uhrmacher K. Rufer aus Brötzingen erschos¬
sen aufgesunden . Es lügt Selbstmord vor. Der Grund zur
Tat ist in Krankheit zu suchen.

* Heidelberg, 20 . April . Aus dem hiesigen Militärlazarett
in der Sandgasse ist der russische Oberleutnant
Nikolaus Lademirski entwichen . Der Flüchtling
ist 38 Jahre alt , 1,76 Meter groß , von mittlerer Figur , «hat kurz-
geschnittene graue Haare , grauschivarzen englischen 'Schnurrbart ,
trägst feldgrauen Hut , dunkeln Jackettanzug und spricht gebrochen
deutsch .

* Heidelberg, 16 . April . Kreisversammlung . Unter
dem Vorsitze des Oberbürgermeisters Dr . Walz und im Beisein
des Landeskommissärs Dr . Clemm (Mannheim ) und des Kreis¬
hauptmanns , Geh . Reg. Rates Jolly ( Heidelberg) , fand am
Samstag im Bürgerausschußsaal des Rathauses die 50. Tagung
der Kreisversammlung statt . In seiner Eröffnungsansprache
erwähnte Geh. Rat Jolly diese Tatsache. Die einzelnen Vor¬

lagen wurden gutgeheißen und schließlich wurde der Kreisvor¬
anschlag einstimmig angenommen . Darin ist eine Einnahme
von 306 882,15 Mk . und eine Ausgabe von 683 656,68 Mk . vor¬
gesehen , sodaß 366 767,77 Mk. zu decken sind . Hierfür soll eine
Kreisumlage von 26 Pfg . aus je 1000 Mk . erhoben' tverden.* Mannheim , 20 . April . Die Unglücksfälle häufen
sich hier in erschrecklichem Maße . Am Samstag sttirzte in einer
Fabrik 'der 48jährige Fabrikaufseher Hoecker von einer Leiter ab
und starb an den erlittenen schweren Verletzungen. — Die ledige
Kontoristin Cäcilie Thomas wurde von der Straßenbahn erfaßtund erlitt mne Gehirnerschütterung . — In Ludwigshafen stürzteder Hilfsschaffner Otto Wirthwein aus dem fahrenden Zuge
und zog sich schwere innere Verletzungen zu. —■In einer hiesigen
Wirtschaft gerieten in der Nacht zum Sonntag einige Gäste mit¬
einander in Streit . Dabei erhielt der 44jährige verheiratete
Former Peter Krämer einen Stich in den Unterleib ; an dem
Aufkommen des Verletzten wird gezweifelt. — Beim Nachen¬
fahren auf dem Neckar stürzte gestern abend 347 Uhr ein 18%
Jahre alter Taglöhner von Böhl ins Waffer und ertrank . Die
Leiche konnte noch nicht gelandet werden.

* Reckarelz , 18. April . - Ms jetzt fft es noch nicht gelungen,der Kirchenräuber 'habhaft zu werden, welche in der ver¬
flossenen Woche den Einbruchsdiebstahl in der hiesigen katho¬
lischen Kirche verübten . Die Untersuchung der Sichersteitsbehör-
iden ergab , daß zwei Monstranzen , zwei Kelche, das Wetterkreuzund eine silberne Taufgarnitur gestohlen worden sind . Um die
Geräte leichter verpacken zu können, wurden sie von den Räu¬
bern zerstört , die Verbindungsglieder und Glasteile enffernt .Ein zum Tatort geführter Polizeihund nahm die Spur aus, die
zum Bahnhof führte . — Auch in Heins heim wurde in der
vergangenen Woche ein Kirchenraub versucht. Der Täter wurde
jedoch, als er im Wegrfffe war , die Dür zu sprengen, gestört und
entkam unerkannt .

* Lörrach, 18. April . Erhängt hat sich am Freitag ein
67jähriyer alleinstehender Fabrikarbeiter , wohnhaft in der Berg-
sttaße . Lebensüberdruß soll ihn dazu veranlaßt haben.* Stockach, 18. April . Die Teigwarmfabrik W. Krämer
in Stockach , mußte mangels Weizm -Auszugsmehl ihre Fabri¬
kation einstellm und Arteiter entlasten . Der Firma wurden
500 Sack Weizendunst beschlagnahmt und konnten trotz der Be¬
mühungen des Kommunalverbandes Stockach nicht sreigegebonwerten .

Ueber den letzten Fliegerangriff auf Freibnrg
wird geschrieben : Aufregend« und schmerzliche Stunden sind ,
uns beschiedm. In der Nacht vom Mittwoch ans Donnerstag
mit dem Eintritt des besseren und helleren Wetters sing es an .
'Gegen % 11 Uhr kündeten dumpfe Kanonenschläge vom Schloff -
berg 'her das Kommen' feindlicher Flieger . Das Geschützfeuer
hörte aber bald wieder auf , so daß alles annahm , die Gefahr
sei vorüber . Da , gegen % 12 Uhr, sings wieder an , um ebenfalls
bald wieder nachznlassen . Gerade wollten wir uns wieder zur
Ruhe legen, es war halb 12 Uhr, hob das Geschützfeuer wieder
an ; diesmal etwas länger donnernd als wie vorher. Die Nacht
war sternenhell, jedoch der Mond fehlte. Ich ging ins Freie ,
um Ausschau zu haltm . Zu sehen war von den Fliegern kaum
etwas, man hörte nur dos Surrm der Propeller . Dagegen sah
man deutlich die in der Lust platzenden Abwehrgeschosse . Schaden
hat dieser Nachtangriff keinm gebracht. Es fielen zwar einige
Bomben, aber außerhalb des Weichbildes der Stadt . Schlimmer
sollte es am Tage , am Donnerstag , selber kommen . Der Vor¬
mittag verlief bei Hellem Sonnenschein . Aber gegen 12 Uhr be¬
gann das Feuer der Abwehrgeschütze von neuem Hoch droben
in schwindelnder Höhe in der Richtung überm Stühlinger Stadt¬
teil flog der Flieger . Bald hörte man den dumpfen, scharfen -
Knall der fallenden und exploierenden Bomben, bald vernahm ,
man aber auch die Schreckensbotschaft , was sie angerichtet hatten .
6 Personen , darunter 4 Kinder , tot und 10 schwer verletzt , jo
lautete die erste Meldung . Die Zahl der Getreten hat sich mitt¬
lerweile noch um zwei Kruder vermehrt , die ihren schweren Ver¬
letzungen erlegen sind . Mitten im Spiel , auf der Straße vorm
Elternhaus , sind die Kleinen den Bomben zum Opfer gefallen.
Ein junger Mann und ein Fuhrmann , dessen Pferd rtenfalls
getötet 'wurde , fielen bei der Ausübung ihres Berufs . Andere
wurden auf dem Heimweg von der Schule überrascht.

Der ganze Vorgang läßt die Art 'der französischen Krieg¬
führung in einem sehr verwerflichen Lichte erscheinen . Ohne
ersichtlichen Zweck , ein militärisches Jntereffe ist ausgeschlossen ,
über einen dicht bevölkerten Stadtteil einer offenen , un¬
befestigten , weit 'hinter dem Operationsgebiet liegenden
Stadt , Bomben wähl- und ziellos herülguwerfen , ist wahrhaftig
keine Heldentat , aber es kann mit dem Namen belegt werden,
den unsere Feinde so gern den deutschen Truppen zur Last
legen möchten , es ist Barbar « i . Daß Sh st e m in der Sache
liegt, geht ja auch aus den Angriffen auf die kleinen, unge¬
schützten Schwarzwaldftädtchen Villingen und Singen
hervor , wo doch jedes militärische Jntereffe als Unterlage für
diese Angriffe fehlt . Was der Movdbube im französischen Sol¬
datenrock 'heute wohl über ferne Heldentat gedacht haben mag,
als ihm ihr Resultat — sechs tote Kinder und zwei Erwachsene

dag tief im Schatten . Die grauen , bereits morsch gewor¬denen Mauern standen schweigend da , obwohl sie vieles ausden Staatsgreueltaten an die Oeffentlichkeit bringen müß¬ten. Hier stand auch die beriichfigte Trubetzkoy - Bastion,wo bekanntlich die politischen Verbrecher von ganz beson¬ders verstärkter Schildwache bewacht werden.
Als das Schiff schließlich dem Festungstore gegenüber

am kleinen Tamm hielt , sah inan einen Gendarm -Offizier
aus dem Festungstore znm Damm eilen. Er hielt in seinen
Händen ein großes geschlossenes Kuvert .

Es fiel der Trapp und der Offizier erreichte das Deck.
Die so grundverschiedenen Militärchargen begrüßten sich
in üblicher Weise . Ich erhielt das geschlossene Kuvert , das ,wie gewöhnlich , erst unterwegs geöffnet werden darf .

"
„Sofort , Herr Kapitän , einen Moment, " sagte der

StaLsrittmeister , indem er den Trapp herimtereilte .
„Es verging reichlich eine Viertelstunde , bis sich das

Festungstor wieder öffnete und ca . 30 Personen zu Paaren ,
von Soldaten mit gezogenem Säbel begleitet, das Schiff
erreichten .

Auf Wunsch des Gendarmerie -Offiziers wurden alle
diese Gefangenen in der großen Zentrumskajüte unterge¬
bracht. Die meist jungen Leute, unter denen sich vier ganz
junge Damen befanden, waren an Ketten geschmiedet . Doch
das schien sie wenig zu berühren . Lustig oder wollen wir
besser sagen , heiter , trotteten sie den Trapp hinauf und
freuten sich gewiß, den schönen Sonnenschein wieder ein¬
mal in freier Luft genießen zu können, der ja auch in
grellem Kontrast zu den finstern Kerkerräumen stand.

In der großen Kajüte fanden alle diese Gefangenen
Platz. Sofort begann ein reges Gespräch . Sie hatten ge¬
wiß sehr vieles einander zu erzählen. Man störte sie nicht.
In grellem Kontrast zu 'den 28 jungen Leuten standen zwei
nrohlbetagte graue Männer . Sie hielten sich beiseite und
waren finsterer Sfimmung .

(Schluß folgt.)

HinrichlW einer Mischen Deserteurs.
In der Neuyorker „Tribuna " gibt deren

Londoner Korrespondent folgende 'Schilderung
von der Bestrafung eines englischen Soldaten,'
für Fahnenflucht vor dem Feinde .

Ich habe heute nacht im Hospital einen Kaplan gesprochen ,
der bei einem vornehmen englischen Regiment im Felde
stand ; dieses Regiment ist 'bei den Kämpfen in Nordfrank¬
reich stark engagiert gewesen und jetzt beinahe vollständig ver¬
nichtet . Der Kaplan selbst liegt im Hwspital infolge eines Ner»
verczusammenüruchs, der nach den aufregenden Erlebnissen an
der Front ihn befallen 'hatte . Als Beispiel der vielen traurigen
Pflichten , die er im Felde zu erfüllen hatte , erzählte er mir
folgende Geschichte : „ Ich mußte 'die letzte Nacht mit einem eng¬
lischen Soldaten verbringen , der am nächsten Morgen hinge¬
richtet werden sollte , und ich werde diese Nacht in meinem ganzen
Leben nicht vergessen . Ich kann überhaupt nicht mehr schlafen ,
weil ich fortwährend daran denken muß , und ich glaube nicht ,
daß irgendeiner der überlebenden 'Soldaten diese Nacht jemals
vergessen wird . Der Soldat wurde wegen Desertierens
hingerichtet. Er war kein schlechter Mensch , aber seine Nerven
waren ihm durchgegcmgen , und das ist das Schrecklichste an der
ganzen Sache, daß ntemand ihn deshalb tadeln konnte . Die
'Soldaten an der Front verstehen es 'bester wie die Aerzte , daß
die Nerven plötzlich dort reihen können . Er war einer der Lieb¬
linge im Regiment , und 'doch lief er mitten im dem feindlichen
Feuer tmvon . Es 'war also ein Fluchtversuch vor dem
Feinde , und da blieb dem Kriegsgericht nur ein Urteil übrig .
Das 'Schlimmste aber war , er wollte gar nicht glauben , daß er
hingerichtet werden sollte. Eine Exekution unter solchen Um-
stärwen wird in 'der englischen Armee weniger als eine Strafe
als eine Mahnung für die andern aufgefatzt umd daher sind
alle freundlich zu dem Soldaten , der sterben muß . Am Tage
wurde das Kriegsgericht abgehalten , und abends um 11 Uhr
schickte man nach mir , um dem Verurteilten zu sagen, daß er
morgens um 7 Uhr sterben müffe. Der Soldat wollte es gar
nicht glauben . Ich mußte eS ihm immer und immer wieder¬
holen . daß keine Hoffnung mehr für ihn' war , aber er antwortete

wir immer aufs neue : «Die ' Soldaten sind ja alle meine
Freunde , es fft keiner im ganzen Regiment , der mich erschießen
würde , denn sie alle haben ihre schwache Stunde gehabt und find
vielleicht ebenso von Nervenschwäche befallen worden wie ich und
sie werden mich schon verstehen ; übrigens ist der Oberst mir ja
gut gesinnt, er ist immer wie ein Vater zu mir gewesen und
er würde niemals zugeben, daß man mich hinrichtet, das fft ja
alles Unsinn .

"
ES wurde vier Uhr morgens , .bis ich ihn>wirklich überzeugt

hatte , dff ; es mit der Hinrichtung Ernst sei ; aber selbst dann
noch schien er zu glauben , >daß eS nur eine Art schrecklicher 'Vor¬
stellung werten würde , damit ihm ein Schreck eingejagt würde
und daß er znm Schluß des Schauspiels wieder fiei sein würde.
Wenn irgend jemand ein Verbrechen begangen hätte , wäre ja
die ganze Hinrichtung nicht so traurig gewesen , oder wenn der
Tod eine Strafe 'bedeutet hätte . Aber so war das Enisetzlichc ,
daß dieser Soldat als Exempel und als Warnung für die andern
sterben mußte . Er war eben schwach gewesen und in der Armee
gilt die Schwäche als das Verbrechen aller Verbrechen. Am
nächsten Morgen bekamen sechs seiner Kameraden den Befehl ,
ihre Geweh- e einem höheren Offizier zu übergeben. Sie er¬
hielten .die Gewehre geladen zuruck ; wessen' Gewehr scharf und
wessen blind geladen, konnten sie nicht 'wissen . Der Verurteilte
wurde herausgeführt . Im selben ' Augenblick sprang sein Führer
beiseite, die sechs Gewehre knallten und der Mann fiel tot um.
Dann wurden die Gewehre dem Offizier wieder eingehändigt
und die Soldaten erhielten diese gereinigt wieder zurück , so daß
also keiner von ihnen wußte , wessen Kugel den' Kameraden ge¬
tötet hatte . Das einzige Gute an dieser ganzen' ttaurigen
Sache war , daß man den Soldaten als gefallen im Kampfe
in den Listen vermerkte. So bleibt er in der Erinnerung feiner
Familie ein Held, und die Offiziere und Mannschaften des Re¬
giments haben geschworen , seine Geschichte und seinen Namen
nicht zu nennen . Seine Kompagnie hat den ' Makel, der auf ihr
ruhte , ausgelöscht, sie hoben wie die Teufel gekämpft und haben
mehr Mannschaften verloren , als irgend eine andere Kompagnie
im Felde. Hinrichtungen wie diese kommen ja in dem Kriege
öfters vor, aber ich kann nun einmal das Gesicht dieses jungen
Soldaten nicht vergessen " .
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— bekannt wurde ? Man mutz den 'Schauplatz der Schandtat
gesehen haben , um das Leid und den Jammer zu begreifen , tue
sie ausgelüst hat . Wenn unsere Feinde wähnen , mit ihren An¬
griffen ! die Bevölkerung in panischen Schrecken zu versetzen , so
irren sie sich. Aber eine grenzenlose Erbitterung gegen das fran¬
zösische Volk 'wird erzeugt , deren militärische Vertreter Schand¬
taten fähig sind und dann noch die Stirne haben , von Wahrung
des Völkerrechts, humaner Kriegführung und Hochhaltung der
Kultur zu reden.

Raffinierter Gaunerstreich.
* Mannheim , 20 . April . Den Betrügereien eines Eiserr-

bahnbeamten ist die Mannheimer Stationskasse zum Opfer ge-
fallen . Wie die hiesige „Volksstimme" berichtet, erschien bei der
Kasse eine unbekannte Pevson , die sich als Rentenempfänger T.
vorstellte, der lt . Anweisung der Grotzh. Generaldirektion der
Staatseisenbahnen eine Abfindung von 8000 Mk . altzuheben
berechtigt sei . In der Tat lag auch bei der hiesigen Eisenbahn¬
kaffe ein solches 'Schriftstück aus Karlsruhe vor , sodatz sich das
Geldgeschäft glatt abwickelte . Bald stellte sich aber heraus , datz
es sich hier um einen raffiniert ausgedachten Be¬
trug handelte . Als Täter wurde der Güterexpeditionsbeamte
Schott in Offenburg ermittelt . Er hatte sich mittels des
gefälschten Schriftstücks, zu welchem er einen' Stempel der
Generaldirektion und eine Nachahmung der nötigen Unter -
fchrfften verwendete, die 8000 Mk. selb st angewiesen .
Sein Bruder spielte dabei den Helfershelfer . Ein Teil der
Summe ist gedeckt. Schott soll eine recht kostspielige Liebschaft
unterhalten haben, wofür er das Geld benötigte. Mit einem
gefälschten Sparkassenbuch soll er noch andere Betrügereien
verübt haben.

GerLchtszeituug.
* Mannheim , 10. April . Vor dem Schöffengericht hatten

sich insgesamt IS Bäckermeister und Konditoren wegen Vergehen
gegen die Däckcreiverordnung zu verantworten . Me Vergehen
lagen u . a . in Ueberschreitung der vorgeschriebenen Arbeitszeit
und im Verkauf von mindergewichtigem Brot . Das Gericht er-
kannte auf Geldstrafen von 3 bis 70 Mll .

* Freiburg , 18. April . Nachdem hier schon über 30 Bäcker -
und Konditormeister gerichtlich wegen- Vergehen gegen die neuen
Bundesratt -verordnungen bestraft worden firtb , standen gestern
wiederum 25 Bäcker und Konditoren vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht. In den meisten Fällen wurde frischgebackenes Rogg-en»
brot zum Verkauf gebracht, vielfach wurde auch an Tagen , an
denen es verboten ist , Kuchen gebacken. Wieder in anderen
Fällen wurde zu viel Weizenmehl oder wurden zu wenig Kar¬
toffeln zum Brot berwentdet oder die gesetzlich voryeschriebene
Arbeitszeit von morgens 7 Uhr bis abends 7 . Uhr wurde nicht
oingehalten. Zwei Fälle der Anklagen wurden vertagt , die
übrigen 23 Angeklagten wurden zu Geldstrafen von 3 bis 18 Mk .
verurteilt .

Mas 'Jbr am Brote fpart,
n» gebt 'Jhr dem Vaterlande .

stus der Stodt .
* Karlsruhe , 20. April .

In Sachen Teuerungszulage aa die städtischen Arbeiter .
Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Fil .

Karlsruhe , hatte durch den Druck der Verhältnisse veran
laßt , an den Stadtrat eine Petition einreicht, den Ar
beitern , die einen Taglohn von unter 4 Mk. haben, eine
Teuerungszulage von 50 Pf . , den Arbeitern , die einen
Taglohn von über 4 Mk. haben, eine Teuerungszulage
von 30 Pf . täglich zu gewähren . ,

Die Organisation hatte von einer zahlenmäßigen Be¬
gründung abgelehen , weil sie genau wußte , daß dem
Stadtrat die Preis st eigerung der Lebens¬
mittel bekannt sein mußte . In dem Antwortschreiben,
das gegen alle frühere Gepflogenheit diesesmal in aller
Eile eintraf , gibt der Stadtrat dies auch unumwunden zu.
Er schreibt :

„Wir bedauern , Ihrem Anträge vom März ds . Js . nicht
entsprechen zu können. Es sind auf Antrag dieses Jahres bei
der Stadt 1088 Arbeiter in den Tarif eingeretht gewesen;
weuu wir auch annehmen , datz nur diese , nicht auch die vor¬
übergehend eingestellten Arbeiter , gemeint sind, so würde sich ,
wenn man eine durchschnittliche Erhöhung der Löhne um 40
Pfg . der Berechnung zugrunde legt, ein jährlicher Mehrauf¬
wand von 1028 X 309 X 0,40 — run !d 127 000 Mark ergeben
ES wäre aber selbstverständlich, datz, wenn die Bezüge der
Arbeiter erhöht würden , auch die Bezüge der übrigen städtr -
schen Angestellten, die keine höheren Bezüge als die Arbeiter
haben , namentlich die jüngeren -Schaffner und Wagenführer
der Stratzenbahn , ebenfalls erhöht werden mutzten . Die Zahl
dieser Angestellten dürfte , nieder geschätzt, etwa 400 sein . Das
ergäbe einen werteren Betrag von 400 X 300 X 0,40 — rund
49 000 Mk . Dieser Betrag von 178 000 Mk . könnte lediglich
durch Erhöhung der Umlage hereingebrachl werden ; mit an¬
dern Worten , er mutzte den Umlagepflichtigen, unter denen
ganz ftaglos außerordentlich viele sind , die kein so gesichertes
festes Einkommen haben wie der städtische Arbeiter und ferner
sehr viele, denen es ebenso schwer oder schwerer fällt , in dieser
Zeit mit ihrem Einkommen durchzükommen . als don städtischen
Arbeitern , abgenommen werden , damit diese höhere Löbne er¬
halten , Das halten wir nickt für angängig, zumal nicht ver-
ckan-nt werden darf , datz die Stadt Karlsruhe in der Fürsorge
für ihre Arbeiter , zumal auch für -die Angehörigen der im
Felde stehenden oder für das Vaterland gefallenen Arbeiter ,
mit an erster Stelle im Reiche steht . Wir verkennen dabei
kerne Swegs, datz eS vielen unserer Arbeiter , namentlich sol¬
chen, die viele Kinder haben, reckt schwer fällt , bei der gegen¬
wärtigen Teuerung mit ihren Mitteln ausgukommen.

Wir erinnern aber daran , -datz für solche Fälle , gerade
auch bei reichem Kindersegen, die Mittel des Arbeiter¬
unterst ützungsfonds zur Verfügung stehen , aus dem
auch kauiende Unterstützungen zur Bestreitung des Lebens¬
unterhalts grötzercr Familien gewährt werden können . Auf
diesem Wege würde auch, weit besser als -durch eine gleich-
-mätzige Lohnerhöhung erreicht, datz vor allem denen geholfen
wird , die es am> nötigsten haben ; diejenigen, die nur eine
kleine oder gar keine Familie zu

' ernähren haben , sind uatur -
gemäß viel eher in der Lage, mit ihren bisherigen Bezügen
auszukommon .

"

Die Antwort des Stadtrates kann natürlich die städt.
Arbeiter nicht befriedigen , umsoweniger , als die Löhne
der städtischen Arbeiter ohnehin schlechter sind , wie in der
Privatindustrie . Wie kann ein Arbeiter mit 3,60 Mk.
oder 3,80 Mk. in solchen Zeiten auskommen , der schon in
normalen Verhältnissen aufs äußerste sparen
»ruß , wenn er durchkommen will ? Wie ist es möglich, jetzt
ivo mit Ausnahme von Salz und Zucker , jeder Artikel
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60 , 80, ja 100 Prozent und noch darüber verteuert ist .
Wenn nicht ganz zwingende Gründe Vorgelegen,
hätten die Arbeiter in solchen Zeiten keine Lohnerhöhung
verlangt . Aber es geht eben nicht anders .

Nun verweist der Stadtrat auf den Unterstützungsfond ,
an den sich die Bedürftigen wenden können. Aber
darüber wird man sich auch im Stadtrate klar sein , daß
von diesem Anerbieten nur ein ganz verschwindend kleiner
Teil der Arbeiter Gebrauch machen wird . Die anderen
werden einfach weiter darben , weil sie sich nicht darum
ansehen lassen wollen . Karlsruhe wäre bei weitem noch
nicht an der Spitze , wenn der Stadtrat dem Antrag des
Gemeinde - und Staatsarbeiterverbandes Entgegenkommen
gezeigt hätte , denn eine ganze Reihe von Kommunal - und
Staatsverwaltungen geben ihren Arbeitern höhere Teue¬
rungs -Zulagen .

Es ist daher kein Wunder , wenn die letzte gutbesuchte
Mitgliederversammlung der Filiale des Gemeindearbeiter¬
verbandes von der Antwort des Stadtrates keineswegs be¬
friedigt war und erneut die Gauleitung und den Filial -
vorstand beauftragte Stellung hierzu zu nehmen . Hoffent -
sich wird dann auch im Stadtrat der Lage der Arbeiter
einer besseren Würdigung zuteil .

* Eine Zusammenkunft aller Vertrauensleute der BolkS-
fürsorge findet heute Dienstag , 20 . April, abends H9 Uhr ,
in der GewerkschaftSzentrale statt . Der Instruktor
der Volksfürsorge, Herr Bechert aus München, wird wert¬
volle Untevweisungen geben, sodatz das Erscheinen aller Funktio.
märe geboten ist . Sämtliche Werte sind mitzubringen , damit
böi der Uebergabe an den neuen Rechnungsführer eine neue
Belastung erfolgen kann.

* Boranschlagsberatung . Wie bereits mitgeteilt , ist der
Bürgerausschuh auf heute nachmittag 3 Uhr in den großen Rat¬
haussaal zufammenberufen . Als Hauptpunkt der Tagesordnung
wird der auf -gestellte Gemeindevoranschlag für 1918
behandelt. Die Sitzung ist öffentlich.

* Frühjahrs -Kontrollversammlungen . Die Kontrollversamm-
lungen vom 26 . dis 30 . d . M . sinden nicht wie angegeben in
der Reithalle des Feldartiüerie -Regiments „Grohherzog" Nr . 14
bei der Gottesauer - und Woffartsweiererftrahe , sondern in der
Reithalle des Feldartillerie -Regiments „Grohherzog" Nr . 14
im Kasernen Hof in Gottesaue statt . (Siche Bekanntmachung
im Anzeigenteil . ) — Zu den Kontrollversanrmlungsn muffen
nach den Bestimmungen sämtliche Mannschaften des De-
urlaübtenstandes , Reserve, Landwehr und Landsturm , die zur
Disposition der Ersatzbchörden entlaffenen Mannschaften, die
zeitig oder dauernd Zurückgestellten oder unabkömmlich Erklär¬
ten, auch die, welche von einem Truppenteil oder bei sonstigen
ärztlichen Untersuchungen während des mobilen Verhältnisses
als garnison - oder felddienstunfähig entlassen wurden , soweit
sie marschfähig find, erscheinen. Während des Krieges findet
ein Ausscheiden aus dem Heeresdienst nicht statt . Daher müffen
auch die als seid- und garnisondieMinstfähig erklärten oder enr-
lassenen erscheinen. Nicht erscheinen müffen die laut militäri¬
scher Pahnotiz für dauernd invalide oder untauglich erklärten
und aus jedem militärischen Verhältnis ausgeschiedenen Mann¬
schaften .

■* Verwundetentransporte . Die Bahnhossarbeit des Roten
Kreuzes am alten und neuen Bahn -Hof gestaltete sich in den letzten
Tagen wie folgt : Am 18. April mittags trafen 268 Verwundete

»hier ein, die sämtlich in den hiesigen Lazaretten untergebracht
wurden . In demselben Zug befand sich auch eine geisteskranke
Französin , die ebenfalls hier Aufnahme und Pflege fand. An
-demselben Tag mittags - 3 Uhr trafen 302 -Verwundete ein, von
den-en- 22 hier blieben. Am 16. April traf ein Lazarettzug aus
dem Hauptbahnhof ein . 48 Verwundete blieben hier . Am
17. April traf ein Zug mit 183 Verwundeten und Kranken hier
ein ; 32 Franzosen und 6 deutsche Offiziere blieben hier , die
übrigen wurden - verpflegt . Neuerdings werden die Sanitäts¬
mannschaften bei ihren -Verwundetentransporten durch die
freiw . Feuerwehr unterstützt .

* DaS Ergebnis der badischen Metallwoche ist noch nicht
abgeschlossen, da noch immer in der Karlsruher Hauptsammel¬
stelle aus dem Lande Sendungen eintreffen . Viele Kisten konn¬
ten noch nicht einmal geöffnet werden und die zur Aufftapelung
der für die Metallgegenstände im Maikgärflichen Palais in
Karlsruhe -vorgesehenen Räume reichen kaum aus , um alle Ge¬
genstände aüfzunehmen .

* 12 - Uhr- Schluh auch in der Bahnhofwirtschast. Auf Anord¬
nung der Militärbehörde hat die Generaldirektion -der Badischen
Staats -e-isenbahnen verffigt , datz während -der Kriegszoit die
B̂ahnhofwirtschast 1 ., 2 . und 3 . Klasse in Karlsruhe fernerhin
wie alle Wirtschaftslokale der Stadt um 12 Uhr n-achts für das
Publikum geschloffen werden müssen. Seither war in -der
3. Klaffe der Bahnhofwirtschast um 1 Uhr Schluß , während die
Wirtschaft 1 . und 2. Klaffe Tag und Nacht geöffnet war .

* Arbeits - und Lehrstellen für Kriegsinvalide vermittelt un-
entgeltl-ich der Bad . La n,de s n achw e i s für Kriegs
invalide , Karlsruhe , Z ä h r i ng e rst ra tz e 100, sowie
die in den badischen Amtsstädtcn errichteten Arbeitsnachweise
fiir Kriegsinvalide . Der Badische Sicllenangeigcr für Kricgs-
inval-ide veröffentlicht kostenlos Stellengesuche von- Kricgsinva
liden sowie offene Arbeits - und Lehrstellen, die sich für Kricgs-
invalid-e eignen ; die Aufnahme in den St -ellenanzeiger v-ermit
ttlt jeder Arbeitsnachweis für Kricgsinval -i-de.

Neues vom Tuge.
Zweifaches Todesurteil .

>DMB . Bayreuth , 18. April . (Nichtamtlich . ) DaS ober¬
fränkische Silyvurgericht verurteilte gestern den ledigen Dienst¬
knecht Heinrich S t e g er aus Unterkotzau wegen zweifachen
Mbrdes zweimal zum Tode . Sieger hatte am 20. November
1913 in Foditz bei Hof die LandwirtSfrau Tietfch und deren
69jährige Mutter erinordet . Er war in das Haus eingedrungen,
um, wie er selbst eingestand, die beide « Frauen zu töten und
das vorhandene Geld der vermögenden Eheleute Ticffch zu
rauben . Infolge des Geschreies der Kinder der Ermordeten
floh er jedoch, ohne etwas mitzunehmen

Hinrichtung .
Zwickau , 18 . April . Der 37 Jahre alte Handarbeiter

Dietze aus Meuselwitz, der vom hiesigen Schwurgericht wegen
des an der achtjährigen Gutsbesitzerstochter Erna Klara Sand¬
mann aus Grobsdorf begangenen Lustmordes zum Tode
veurteilt worden war , wurde gestern früh im Hofe d«S GerichtS -
gefängnifles hinserichtet .

Letzte Nactzrlctzten.
Herabsetzung der Brot - und Mehlpreise in Berlin .
WTB . Berlin , 19 . April . (Nichtamtlich .) Im Zusam

menhang mit der bevorstehenden Herabsetzung der Mehl¬
preise hat heute eine Konferenz des Oberbürgernieisters
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von Berlin mit den Vertretern aller der Groß -Berliner
Brotkartengemein -schast an-gehörigen Vororte beschlossen,
Höchstpreise für Brot einzuführen , und zwar für 4 Pfund
Roggenbrot 85 Pf . , für 3 Pfund 63 Pf . , für 2 Pfund
43 Pf ., für Semmeln von 75 Gramm Gewicht 5 Pf . Andere
Brote und Semmeln dürfen nicht hergestellt werden.

Von der Karpathenschlacht.
Berlin , 19. April . Die „ Kreuzzeitung " bezeichnet die

Abweisung des russischen Angriffs in den Karpathen als
die größte Niederlage . Es werde von einer halben Million
Toter und Verwundeter gesprochen. Eine solche Zahl stehe
bisher in der Kriegsgeschichte nicht verzeichnet.

Die Kämpfe um die Dardanellen .
Berlin , 19. April . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Amsterdam : Die Flotte der Alliierten zeigt an den
Dardanellen eine rege Tätigkeit , ebenso im Golf von
Saros . Täglich dringen Schiffe in die Dardanellen , um
die Türken zu verhindern , an den Befestigungen zu ar¬
beiten .

Ein englisches Todesurteil .
Berlin , 19. April . Die Engländer haben den Mujti

von Tenedos zum Tode verurteilt und bas Urteil sofort
vcllstreckt , weil er , wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus
Athen berichtet wird , angeblich Signale an die Dardanel¬
lenforts gegeben haben soll.

Aus der englischen Arbeiterbewegung .
WTB . London , 20 . April . Die „Times " meldet aus

Birmingham vom 18. April : Unter den Arbeitern '

verschiedener Industrien im Bezirk Birmingham
herrscht z i e m l i ch U n r u h e . Es ist ohne Zweifel , daß -
die Produktion unter dieserdUmständen leidet . Die Ur¬
sache der Unruhe ist teilweise in der Kriegslage , teil-'
weise in der Forderung höherer Löhne zu suchen . Das¬
selbe Blatt meldet aus Workington vom 18 . April :
17 Hochöfen, die Hämatis für Munition und Eisenbahn-
material Herstellen, werden infolge des Streiks von 1200
Arbeitern , die am Samstag ihre Kündigung einreichten,
ausgeblasen werden müssen. Demselben Blatt zufolge
wird aus Newcastle berichtet, daß die Regierung eine'

Kommission für die Munitionsproduktion gebildet habe.
Don allen Maschinenfabriken und Schiffswerften der Nord» ,
küste werden Statistiken über ihre Arbeiten , sowie bei den
für die Regierung arbeitenden Werken über ihren Ar-'

beiterbedarf eingefordert . Sobald diese Ergebnisse vor¬
liegen , wird die Kommission eine neue Verteilung der
Arbeiter vornehmen und über die Verwendung nur für
industrielle Zwecke benutzten Maschinen für HeereSzwecke
entscheiden. Der Arbeitermangel ist so ernst, datz die For¬
derung nach einer Besserung berechtigt ist. Die Kom¬
mission wird die Frage zu erwägen haben , ob die zu An¬
fang des Krieges in die Armee eingetretenen Leute wieder
zu der Industrie entlassen werden müssen, da die Armee
aus dem T y n e - Gebiet 30 000 Rekruten gewonnen hat.

Neue Kämpfe In Mexiko.
WTB . London , 20 . April . Das Mexikanische Kon-

sulat veröffentlicht folgende Nachricht ans Veracruz vom
Iß . April : Die Streitkrafte des Generals Obreg an
brachten heute B i l l a s Truppen eine neue große Nieder¬
lage beiNordcelaye bei . Villa und 42 seiner Gene¬
rale hätten die Führung . Die gegnerischen Truppen ver-
loren 30 Geschütze , 5000 Mausergewehre , sowie eine Menge
Munition und 14 000 Mann . Villa entkam mit dem Reste
seiner Leute nach Norden .

Masserstand de« Rhema .
20. April .

Schuft er iniel 2 .20 m, gest . 0 cm , Kehl 3. 14 m, gest. 2 cm,
Maxau 4 .81 m , gef . 4 cm, Mannheim 4.80 m, gef. 7 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In »
sevate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvahe 24.

All ««sere Sreunbe «nd Leser !
In der jetzigen schweren Kriegszeit sollte

jeder Leser und Freund unserer Sache für die

Verbreitung unseres Mm
wirken . Jeder Leser soll auch regelmäßiger
Bezieher werden .

Gedenket auch unserer im Felde stehenden
Genossen ! Bereitet ihnen eine Freude, indem
Ihr für sie eine
OflT fel - poft-Destellung "Ofl
löset ! Dieselbe kostet ebenso wie der gewöhnliche
Bezug 75 Pfg . im Monat .

Also löset Feldpost -Bestellungen! Unser«
Kämpfer werden es Euch danken.

OOÖV

T uch -Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W . WoIf jr . , Kaiserstr . 82a
Engros - Tuchabteilung .

v
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Frühjahrs-Kontrollvevsamntlung 1015 »
Es haben zu erscheinen: I Am Dienstag , den 27. Avril ISIS , nachmittags 3 Uhr, tue
Sämtliche Manns -ckasten des BeurlaubtenstanLes aller

Waffen , Reserve, Landwehr 1 und II und Ersatzreserve, die
Miarinemannschoften, :Me zur Disposition der Ersatzbehörden
entlassenen Mannschaften , die Mannschaften des schienten und
ungedienten, Landsturms , mit und ohne Waffe, die zeitig oder
dauernd Zurückgestellten oder unabkömmlich Erklärten , auch die¬
jenigen, die von einem Truppenteil oder bei sonstigen ärztlichen
Untersuchungen während des mobilen Verhältnisses als garni -
son - oder felddienstunfähig entlassen wurden , ebenso,diejenigen,die bereits dem aktiven Heere angehören und von dem Truppen¬
teil , sei es wegen Krankheit oder sonstigen Gründen beurlaubt
sind , sofern sie marschfähig sind .

Im Landsturmberhältnis befinden sich sämtliche Mannschaf¬
ten vom 17 . bis 45 . Lebensjahre , auch diejenigen , welche am
81 . Juli 1814 das 45 . Lebensjahr noch nicht vollendet hatten ,
soweit sie nicht ausgemustert sind .

Am Mittwoch, den 21 . April 1915, vormittags 9 Uhr, in
Blankenloch in der Wirtschaft zum „Schwanen" die Mannschaf¬
ten der Gemeinde Büchig und Hagsfeld.

Am Mittwoch, den 21 . April 1915 , vormittags 10 Uhr, in
Blankenloch in der Wirtschaft zum „Schwanen" die Mannschaf¬
ten der 'Gemeinde Blankenloch.

Am Mittwoch , den 21. April .1915, nachmittags 1 Uhr , in
Friedrichstal im Gasthaus zur „Rose " die Mannschaften der
Gemeinde Spöck.

Am Mittwoch, den 21. April 1915, nachmittags 2 Uhr, in
Friedrichstal im Gasthaus zur „Rose " die Mannschaften der
Gemeinden Friödrichstal und Staffort .

Am Donnerstag , den 22. April 1915, vormittags 8 Uhr , in
Graben im Gasthaus zum „Badischen Hof" die Mannschaften
der Gemeinde Graben .

Am Donnerstag , den 22 . April 1915, vormittags 9 Uhr , in
Graben im Gasthaus zum „Badischen Hof" die Mannschaften
der Gemeinde Rutzheim.

Am Donnerstag , den 22. April 1915 , vormittags 10 Uhr,
in Graben im Gasthaus zum „Badischen Hof " die Mannschaften
der Gemeinde Liedolsheim.

Am Donnerstag , den 27 . April 1915, nachmittags 12,15 Uhr,in Linkenheim in der Wirtschaft znm „Adler" die Mann¬
schaften der Gemeinden Linkenheim und Hochstetten .

Am Donnerstag , den 22 . April 1915, nachmittags 3,30 Uhr,in Eggenstein in der Festhalle die Mannschaften der Gemeinde
Eggenstein.

Am Montag , den 20 . April 1915, nachmittags 3 Uhr , in
Karlsruhe in der Reithalle des Feldartillerie -Regiments „Grotz -
herzog " Nr . 14 im Kasernenhof in Gottesaue die
Mannschaften der Gemeinde Bulach.

Am Montag , den 28 . April 1915, nachmittags 4 Uhr, in
Karlsruhe in der Reithalle des Feldartillerie -Regiments „Grotz -
herzog " Nr . 14 im Kasernenhof in Gottesaue die
Mannschaften der Gemeinde Knielingen .

Am Montag , den 26. April 1915, nachmittags 5 Uhr, in
Karlsruhe in der Reithalle des Feldartillerie -Regiments „Groß¬
herzog " Nr. 14 im K a s e r n e n h o f i n G o t t e s a u e die
Mannschaften der Gemeinden Teutschneureut und Welsch¬
neureut .

Stadt Karlsruhe einschließlich der Stadtteile Mühlburg ,
Beiertheim , Rintheim , Rüppurr , Grünwinkel und Daxlanben .

Die Kontrollversammlungen finden in der Reithalle des
Feldartillerie -Regiments „Großherzog" Nr . 14 im Kasernen -
hos in Gottesaue statt .

Am Dienstag , den 27. April 1915, vormittags 8 Uhr, die
M̂annschaften >der Reserve, Landwehr I und II der Infanterie .

Am Dienstag , den 27. April, vormittags 9,15 Uhr, die
Mcmnschas toi der Reserve, Landwehr I und II , der Garde ,

.Jäger , Maschinengewehvabteilungen, Kavallerie , Febdartrllerie ,
Fussartillerie , Pioniere , Verkehrstruppen , Train , Sanitätsper¬
sonal, Vetermärpersonal , Marinemannschasten , sonstige 'Mann¬
schaften und die zur Disposition der Ersatzbehürden entlassenen
.Mannschaften.

Am Dienstag , den 27 . April 1915, vormittags 10,15 Uhr,
.die Mannschaften des ausgebildeten Landsturms der Infanterie ,
ssowie die -öom 'den Truppenteilen sei es wegen Krankheit oder
Zandern Gründen beurlaubten Mannschaften , soweit sie marsch -
fähig sind.

Am Dienstag , den 27 . April 1915, vormittags 11,15 Uhr,
die Mannschaften des ausgebildeten Landsturms aller übrigen
Waffengattungen .

Mannschaften der Ersatzresevve Infanterie , Jahresklaffe 1902
bis mit 1806.

Am Dienstag , den 27. April 1915, nachmittags 4 Uhr, die
Mannschaften ■der Ersatzrefcrve Infanterie , Jahresklaffe 1807
bis mit 1915.

Am Dienstag , den 27. April 1915, nachmittags 5 Uhr, die
Mannschaften d̂er Ersatzreservc aller übrigen- Waffengattungen
und Jahrgänge .

Am Mittwoch, den 28. April 1915, vormittags 8 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe
1887 vom Buchstaben A bis mit L.

Am Mittwoch, den 28. April 1915, vormittags 9 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe
1987 vom- Buchstaben - dl -bis Z .

Am Mittwoch , den 28. April 1915, vormittags 10 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe
1886 vom Buchstaben A bis mit G .

Am Mittwoch, den 28. April 1915, vormittags 11 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe
1896 vom Buchstaben H bis mit O.

Am Mittwoch, den 28. April 1915, nachmittags 3 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffen
1896 vom Buchstaben P bis Z.

Am Mttwoch , den 28. April 1915, nachmittags 4 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffen
1886 bis - ntit 1802.

Am Donnerstag , den 29 . April 1915 , vormittags 8 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten - Landsturms der Jahresklassen
1-981 und 1890.

Am Donnerstag , den 29 . April 1915, vormittags 9 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe
1889 und 1898. .

Am Donnerstag , den 29 . April 1915, vormittags 10 Uhr,
-die Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffen
1887 bis mit 1886.

Am Donnerstag , den 29. April 1915, vormittags 11 Uhr,
die Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaff -en
1884 bis mit 1882.

Am Donnerstag , den 29. April 1915, nachmittags 3 Uhr,
die Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklassen
1880 und 1881 .

Am Donnerstag , den 29. April 1915, nachmittags 4 Uhr,
die Mannschaften -des ungedienten Landsturms der Jahresklassen
1879 und 1878.

Am Frettag , den 30. April 1915, vormittags 8 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklassen
1877 bis mit 1875 .

Am Freitag , den 30 . April 1915 , vormittags 9 Uhr, die
Mannschaften -des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe 1874.

Am Freitag , den 30. April 1915 , vormittags 10 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe 1873.

Am Freitag , den 30. April 1915 , vormittags 11 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe 1872.

Am Freitag , den 30. April 1915, nachmittags 3 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaffe 1871.

Am Freitag , den 30. Avril 1915, nachmittags 4 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklassen
1870 und 1868.

Fehlen bei der Kontrollberfammlung und Zufpätkommen
wird mit Arrest bestraft .

Schirme und Stöcke sind beim Betreten , Zigarren u-stv. vor
dem Betreten des Kontrollraumes abzul-egen .

Die Militärpapiere und eventuelle Zurückstellungsbescheinr-
gungen sind mitzubringen .

Befteiungsgesuche, die nur in dringlichen Fällen Berück¬
sichtigung finden können, sind sofort mit den nötigen amt¬
lichen Bescheinigungen dem Bezirkskommando einzureichen.

Etwaige Zweifel wegen Gestellung zur Kontrollversamm-
lung sind beim Bezirksfeldwebel in Karlsruhe zu beheben .

Königliches Bezirkskommando Karlsruhe .

Nr . 3118 . Vorstehendes bringen wir hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis .

Die Bürgermeisterämter -des Amtsbezirks werden beauf¬
tragt , vorstehendes in ortsüblicher Weise bekannt zu machen .

Karlsruhe , den 10. April 1916.
Großh . Bezirksamt .

Codes-Htizeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung ,

daß mein lieber Mann , unser guter Vater und Großvater

Leopold Dolde
gestern abend 11 Uhr im Alter von 59 Jahren sanft
verschieden ist.

Karlsruhe -Rüppurr » den 19. April 1915.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernde« Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 21 . April,

abends 5 Uhr , vom Trauerhause , Klein - Rüppurr ,
Mühlwiesenweg 7, aus statt . 5940

SesiWmi« Badem e. B.
Karlsruhe .

Wir setzen hiermit unsere Mitglieder
von dem Ableben unseres langjährigen
passiven Mitgliedes

Herrn LLattl Mertz
Lokomotivführer

geziemend in Kenntnis .
Die Einäscherungfindet am Mittwoch , vormittags

1« Uhr , statt.
Um zahlreiche Beiteiligung wird gebeten. 5943

Der Vorstand .

Donnerstag » 22. April , abends 872 Uhr,im Rathaussaal :

Öffentlicher Uortrag
über

„Die deutsche Trau und die mode".
Rednerin '

: Frau Klara Sander aus Köln .
NW Eintritt frei. 'K Numerierte Plätze 1 Mk.
Verkauf bei E . Kundt , Kaiserstr. 124 und Herder , Herrenstr . 84 .

Abendkasse und SaalSffnung 8 Uhr .
Zu zahlreichem Besuch laden ein 5939

Die Borstiinde des Nationalen Nanendienstes
vnd des Katholischen Frauenbundes.

. . . . • , ,*r *

Persil
Das selbsttätige Waschmittel Für

Leibwäsche !

SchuhreMatm
Waldhoraftritze 38.

ItlttliifMm .Möbelwagenund
UIHPfltRollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369
K.MWgerßL»"L"

Bekanntmachung .
Den Bezug von znckerhaltigen

Futtermitteln betr .
Mit dem Verkauf der uns von der Bezugsvereinigung der

deutschen Landwirte in Berlin überwiesenen zuckerhaltigen Futter¬
mittel (Zuckerfutter, Melasse , Schnitzel ) wird demnächst begonnen
werden .

Die hiesigen Tierhalter, welche beabsichtigen, solche von uns
zu beziehen , werden aufgefordert , dies innerhalb 3 Tagen
schriftlich unserer Geschäftsstelle , Zimmer Nr. 160, im RathauS
oder den Gemeindesekretariaten in den Vororten anzumelden .

Karlsruhe , den 18. April 1915 .
P» Ausschuß für de» Ksmmunaloerbrnd Karlgrrchk -Sladt.

S i e g r i st. 5942

Ein Posten
Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk . 8 .56

ft» Schuhcrvm
zu alten Preisen . 6688

Goldene Datueuuijr
für die Hälfte des Wertes ab¬
zugeben Näheres in der Ex¬
pedition des „ Volksfreund ". 5899

Ein bis zwei kräftige

Verkaufe undmmiVT mmn^»fortwährend neue
und getragene

Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten, Zahngebisse , Pfand¬
cheine , Möbel , Reisekoffer. 8,28
Erstes grösttes An - l . giiu
v . Berkanksaeickäft ■* « ” /
Markgrafenstr. *2. Tel . 2015 .

im Aller von 18 bis
25 Jahrenfindendauernde
Beschäftigung. 6944
SM. 3imrnierf(iöri&
Werderskratze S.

Soeben erschienen :

Met Gemse!
Eine Aufforderung und Anleitung zum Gemüsebau

Bett 30 M, Schiffonnier 25 M ,
ltör. Schrank 1.0 M, Divan 20 -M,
Tische, Spiegel u. verschied, billig
abzug . — Ludwig -Wilhelm-
straße 18 , Hof . 5941

Rohrstühle Ä
werden zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert.
K. Schirrmann , Buchdr.-Jnval .,
Philippstr . 7111 , K'-Mühlburg.

NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen .

von G. Thicm ,
Großh . Obstbaulehrer an der Landwirtschaftsschule Augustenberg

Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
sehr empfehlenswertesWerkchen . Preis 50 Pfg.

BWandlmg „BildssllMd"
Liisenftmtze 24.

Telefon Nr. 128 .

E^ iick-lrbeiteo|H , liefert rasch H
■ ÄDrKkffri Volksfremd / I

Schwimmhalle im Friedrichsbad
Jeden Mittwoch u. Samstag , abends von 6—10 Uhr :
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg .

Henkel ' s Bleich - Soda

Tüchtige

Itkilft n. Krdeilkmm
finden dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

SchweWrier PrScifim- Kazellager - Werde
richtet & Sachs. EchweiOrl a. R.

Daxlaude «.
Die Filiale für den Vorort Daxlanden ist

neu zu besetzen . Geeignete Reflektanten wollen
ihre Bewerbung schriftlich an uns einreichen.

Expedition md Verlag des „BaldsstmL"
Luifenstratze 24.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebot : Artur Maisenhälder von hier, Kaufmann

hier, mit Pauline Greuter von Weiterdingen.
Geburten : Gertrud , V . Dr . Bernhard Ehrhart , Direktor

der Karlsruher Lebensversicherung. Lina Frida , Vater Albert
Schlichter , Wirt . Ludwig Adolf , V . Ludivig Rausch, Zigarren¬
macher . August Hans , Vater Johann Götzwein , Schneider.

Todesfälle : Eugen Wickenhäuser , Rechnungsrat, Ehemann,
53 Jahre alt Karl Roths , Taglöhner . Ehemann, 74 Jahre alt.

> aria Anna, 4 Monate 26 Tage alt , Vater Wilhelm Vogel ,
I Hausdiener . Gustav Wehrle. Maurer . Ehemann, 43 Jahre alt.
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